Nr. 285. 
Erscheint zäglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 M. 
(täglich frei ins Hauk), 
in den Abholeſtellen und der 
Egpedition abgeholt 20 Pi. 
Wierteljährlich 
9 Pf. frei ins Hauz, 
go Pf. bei Abholung: 
Durch alle Boſtanſtalten 
e ME. pro Quartal, u 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Rebaktten 
11—12 Uhr Vorm. 
Ouuergaſſe Nr. 14, 1 Eu 


XIV. Jahrgang. 
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Der umgeänderte Antrag Kanitz 


ißt in keiner Weiſe beſſer, als der Antrag in der 
bisherigen Form. Die „Lib. Corr.“ bemerkt zu 
den Abänderungen: Der Derkauf des im Aus- 
lande gekauften Getreides im Inlande zu einem 
Preiſe, welcher über den Kaufpreis und den Ge- 
treidezoll hinausgeht, iſt unter allen Umſtänden 
durch die Verträge ausgeſchloſſen; die Ausſicht, 
mit Rußland und deſterreich-Ungarn eine Ver- 
einbarung zu treffen, welche die Kerabſetzung der 
Getreidezölle illuſoriſch macht. iſt gleich Null, weil 
die Herabſetzung des Getreidezolls die eigentliche 
Vorausſetzung für den Abſchluß der Handels- 
verträge geweſen iſt. Endlich iſt die Be- 
ſtimmung in den urſprünglichen Antrag 
Kanitz aufgenommen, daß durch einen Reſerve⸗ 
fonds nicht nur die bisherigen Zolleinnahmen 
ſicher geſtellt, ſondern auch die Mittel bereit ge- 
Hei werden, um das ausländiſche Getreide „in 
Zeiten hoher Inlands- und Auslands reiſe“ zu 
den Durchſchnittspreiſen der Jahre 1 50— 1890 
zu verkaufen. Es if das die vielbeſprochene 
Clauſel, weiche die Conſumenten gegen Theuerungs- 
preiſe fiher ftellen Teil, Ob eintretenden Falls 
ber Rejervefonds dazu ausreichen würde, iſt eine 
Sache für ſich; aber 160 Mk. für Roggen und 
210 Mk. für Weizen find keine „mittleren Preiſe“. 
Und überdies würde der Antrag Kanitz ver- 
hindern, daß der Conſument auch in der Zeit 

uter und reicher Ernten von niedrigen Preiſen 
Vortheil jiehen kann. Daß der Antrag durch 
dieſe in ſich widerſprechenden Abänderungen an- 
nehmbarer wird, iſt eitle Hoffnung. 

Die „Nationallib. Correſp.“ ſieht in der Ab- 
änderung des Antrages eine Art Verzicht auf 
denſelben und ſchreibt in Anknüpfung an den 
Satz, der die Verſtaatlichung des Getreides nur 
für die Dauer der Kandelsverträge und in einer 
mit den Dertragsftaaten zu vereinbarenden Weiſe 
vorſieht: 

„Man kann nicht anders annehmen, als daß 
dieſe Aenderungen beſtimmt find, dem thatſäch⸗ 
lichen Verzicht auf den Antrag eine Geſtalt zu 
geben, die nicht wie ein Verzicht ausſieht. Ab- 


eſehen von der Kusſichtsloſigneit etwaiger 
erhandlungen mit den Dertragsitaaten, 
welche Regierung und meldes Parlament 
werde die Kühnheit beſitzen, eine W 
Revolutionirung ideverkehrs und nicht 
ſieben, acht Jahren wieder, als ob nichts ge, 


ſchehen wäre, in das alte Geleiſe zurückzukommen? 
Die Thatſache der Preisgabe des Antrages Kanitz, die 
in ſeiner neueſten Geſtalt angedeutet wird, kann 
die Regierung nicht der Verpflichtung entheben, 
die Ablehnung der Verſtaatlichung der Getreide- 
einfuhr im Reichstag, wo der modificirte Antrag 
Kanitz demnächſt zur Verhandlung kommen wird, 
mit aller erdenklichen Deutlichkeit zu erklären. 
Denn die Abſicht, noch mit der entſeelten Hülle 
des Antrages im Lande Stimmung zu machen, 
dürfte kaum ganz aufgegeben fein.” 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Dezember. 


Deutſcher Reichstag. Die geftrige Sitzung des 
Reichstages wurde durch die Wahl des Präſi⸗ 
diums ausgefüllt. der Wahlact verlief folgender- 
maßen: Zum Präfidenten wurde Frhr. v. Buol- 
— RENTNER EGENNRGERIERAUTNSEREEEEERENSBENNEREEBEN 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
22 Nachdruck verboten.] 

An einem köſtlichen Septembertage waren 
beide Söhne einmal wieder zu Beſuch genommen; 
Camilla hatte den Kaffeetiſch unter dem Kaſtanien- 
bäumen vor dem Haufe gedeckt und ihn reichlich 
mit ſelbſtgebackenen, friſchen Kuchen beſetzt, noch 
1 aber der Vater und die drei Kinder mit einem 

eiter, welcher in Begleitung des jüngſten Sohnes ge- 
kommen war, allein daran. Während der 
Bürgermeifter mit ſeinem Dater in ein ernſtes 
Geſpräch vertieft war, vergnügten ſich die beiden 
jüngeren Leute und Camilla damit, durch ein 
großes Fernrohr, das fie aufgeftellt hatten, auf 
die Straße hinab zu ſehen, auf welcher es von 
geputzten Menſchen wimmelte. 

„Das iſt heute ein wahre Völkerwanderung 
gen Rappoltsweiler!“ rief Lorenz fröhlich. 

„Es ſieht gerade aus, als ob die Pfeifer wirk- 
lich wieder nach der Stadt zögen, um dort Ge- 
— zu 3 1 Camilla. 

Nun fie treiben’s ja auch heute noch toll ge- 
ſagte Si Aufzügen, Tanz und 5 
e mien, Beier; „wie denkſt Du, Lorenz, ſollten 

cht hinabgehen und uns die Geſchichte ein 
WEN Nähe opntchentz: 

er entgegnete Lorenz, „das macht ſich 
fal on AR se acer, Ns han man 
unten ſieht mas daß wirklich Pfeifertag ſei, 
Herrlichkeit nichts ald ein, daß von der alten 

’ mehr geblieben iſt, als der 


Name.“ 
das hübſche alte Pfeiferhaus“, fiel 


„Und 
Camilla ein. 


„Jübſch?“ wiederholte der Veit 
` end. 
„Warum nicht?“ verſetzte des alte 
Haus mit dem weit über dem Erdgeſchoß hin- 
5 Oberſtock, ſeinen bunt bemalten 
iguren der Mutter Gottes, 
Ve ei feinen Attributen 

eren wunderlich und grotesk ge 

erſcheinen, für mich ift’s ſchön, denn ich ſehe > 


noch mit den Au : 
P EE, 


der Heiligen und 
der Frau Muſika 


Beren berg (Centr.) 


Freitag, 6. Dezember 


Danziger Eonrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


äſident von Gumbinnen, Hegel, als zukünftiger 
iniſter des Innern genannt. 

Die „Kreuzzeitung“ weiß dem Minifter v. Köller 
chts weiter nachzurühmen, als daß er perſönlich 


mit 229 Zetteln gewählt 
Außerdem wurden 58 weiße Zettel von de 
Nationalliberalen und der Reihspartei abgegeben. 
Fünf Zettel waren zerſplittert, einer ungiltig. Li 
Irhr. v. Buol nahm die Wahl mit folgenden 2 offener und liebenswürdiger Weiſe berechtig⸗ 
Worten an: Lien Wünſchen entgegenkam. Es ſei nicht aus- 

Ich erachte es als ehrenvolle Pflicht. Ihrem Rufe geſchloſſen, daß einzelne ſeiner Naßregeln im 
Das Ergebniß der Wahl ſoll mir ein Sporn [Kampfe gegen die Socialdemokratie nicht den 

allſeitigen Beifall im Staatsminiſterium gefunden 
ätten. Den ſcheidenden Miniſter begleiteten aber 
re beſten Wünſche. 
Das Stöcker'ſche „Volk“ ſchreibt über Köllers 
ücktritt: Wenige Leute werden dem unfrei- 
illigen Selbſtmörder Thränen nachweinen. die 
eiften werden denken: Beſſer wäre es geweſen, 
wäre nie Miniſter geworden, das demnächſt 
fte if, daß er nur wenig über ein Jahr als 


Miniſter auftreten durfte. Man würde ihm 
T ſchmeicheln, wenn man ihm Mittelmäßig 
eit im Miniſterſeſſel nachrühmen würde. 


Köller fei der bitierfte Feind der Chriftlic- 
Socialen geweſen. Er ſei es auch geweſen, der 


Mahl der bisherigen Schriftfüprer er- ur Zeit der Staatsrathsſitzungen dem Kaiſer 


folgte auf des Abg. v. Karborfis Vorſchlag per a el \ 
en Das Be ertheilte ſodann Vi ei an Nummer des „Dolks“ in die Hand gejpielt 
Zuſtimmung zu dem Antrage auf Einſtellung ätte, worauf der bekannte Ausſpruch des Kaiſers 
des Strafverfahrens gegen den Abg. Werneß gegen die Chriſtlich-Socialen erfolgte, von dem 
(Anti) und zu dem nachträglich auf die Tages der Dinifter triumphirend ausgerufen hätte: 
ordnung geſetzten Antrage zur Einſtellung de „Das muß in die Prejje”. Köller habe auch bei 
Strafverfahrens gegen den Abg. Stadthage den Angrifien gegen Stöcker feine Hand im Spiele 
(Soc.). Endlich wurde eine Reihe Urlaubsgeſuche [ habt. F 
erledigt. Stürmiſche Heiterkeit erregte die D 
theilung des Präfidenten, Abg. Ahlwardt hat 
wegen einer unaufſchiebbarer Reife in's Ruslan 
um Urlaub nachgeſucht. 4 
Der Schluß der Sitzung erfolgte um 4 up 
die nächſte Sitzung findet am Montag, de 
9. Dezember, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteh 
die erſte Leſung des Etats. 
Auch die geftrige Sitzung ſtand unter dem E 
drucke der Nachrichten von Köllers Entlaſſung. 


* d 
Köllers Rücktritt. ` die Demiſſion Köll 
wird als vollendete Thatſache angeſehen, obwe 
die definitive Entſcheidung des Kaiſers über 
vor mehreren Tagen eingereichte Entlaſſun 
geſuch Köllers noch ausfteht. Im Laufe 
heutigen Tages ſollte der Reichskanzler 2 
Hohenlohe darüber dem Kaiſer Vortrag ha 
A ſich, daß der Kanzler 
die ſocialiſtiſche Organiſation 
Finanzminiſter Dr. Miquel war 
Minifter, mit dem Köller ſich nicht in Gegeni 
verwickelte. 9 
Rach der „Nationaljtg.” war Minifter v. Köller 
der einzige Gegner der vom Staatsminiſterium 


H 
Li 
ueber die Wirkungen der Handelsvertrags- 
ſprach am 30. November der Abge- 
i in der volkswirthſchaftlichen 


n ju 


onen 


Das bedeute un- 


al 5 


f nn nd 
625 Mk. pro Jahr und per Kopf, ſo ver- 
ile ſich die Summe von 2½ Milliarden Mark 
auf 4000 000 Lohnempfänger, die, unter Berüc- 
fihtigung der frühzeitigen Ehe des Arbeiters. mit 
ihren Familien ungefähr 12 Millionen Renſchen 


gebilligten beſchränkten Deffentlichkeit des | ernähren, dazu kommt noch, daß der Ver- 
Militärſtrafverfahrens. Die Art, wie Köller [dienſt der durch den Export beſchäftigten 
ſeiner Meinung darüber Ausdruck gab, 200 000 kaufmänniſchen Arbeiter ſich ein- 
hatte den Kriegsminiſter zur Einreichung] ſchließlich ihrer Angehörigen auf mindeſtens 
einer Beſchwerdeſchrift veranlaßt. Aber keine | 600000 Köpfe vertheilt und da der Bedarf 
Einzelfrage hat den Rücktritt Köllers be- diejer 12 600 000 Menſchen wieder eine große An- 
wirkt, ſondern er iſt die Folge der Erkenniniß, | zahl Hände beſchäftigt, fo ergiebt ſich, daß ca. 15 
daß die Regierung an dem Platze, an welchem | bis 16 Millionen, alſo ein Drittel unſerer Be- 


Köller bisher ſtand, einer ftärkeren Kraft bedarf. 
Die Blättermeldung, wonach der Chef des Civll⸗ 
cabinets Dr. Lucanus zum Miniſter des Innern 
und Wirklicher Geheime Rath Wilmowski zum 
Chef des Civilcabinets ernannt ſei, ift unrichtig. 
Neuerdings wird auch noch der Regierungs- 


völkerung, durch den Export leben. Eine 
Zahlung von Exportprämien, J. B. an die Land- 
wirthſchaft, ſei ohne dieſe Million von Lohn- 
empfängern unmöglich. Allzu hohe Schutzzölle auf 
Getreide z. B. hätten ihre Wirkung vollſtändig 
verfehlt, wie eine Vergleichung der Spannung 
— . .. AER 


„Nein, Honorine und Sidonie; ſie kommen den 
Berg hinan. Hurrah, hurrah, der Drache iſt 
überliftet, fie kommen! Die Flagge der Liebe 
laßt wehen!“ s 

Er zog ſein Taſchentuch, das von recht anjehn- 
lichem Umfange war und eine breite rothe Kante 
hatte, und ließ es den Ankommenden entgegen- 
wehen. 

„Nun, Lorenz, was treibft Du für Poſſen?“ 
fragte der Dater gut gelaunt, aus feinem @e- 
ſpräch mit dem älteſten Sohne heraus. 

„Der treue Wächter der Burg Girsperg be- 
grüßt die nahenden Gäſte mit ſchmetterndem 
Hifthornklang“, antwortete Lorenz übermüthig, 
und beide Hände hohl an den Mund haltend 
ſchmetterte er: „Heil, Honorine, Heil; Selig ſehe 
ich Sidonie nahen!“ 

Seht ſtand auch der Bürgermeiſter auf. Mit 
den Worten: „Damit iſt die Sache nun glücklich 
in Ordnung“, beſchloß er das Geſpräch mit dem 
Vater und trat zu der jugendlichen Gruppe; 
Lorenz empfing ihn mit dem Zuruf: „Entrunzle 
endlich die edle Stirn, hochwürdigſter Meiſter 
der Bürger, und ſei wieder jung mit den Jungen.“ 

„Das will ich“, lachte Georg, „Du brauchſt 
mich nicht erſt zu mahnen.“ Er eilte dem Bruder 
voran den nahenden Schweſtern entgegen. 

Honorine und Sidonie trugen beide noch 
Trauerkleider, da dieſe aber dem warmen Tage 
gemäß aus leichten, luftigen Stoffen beſtanden 
und der Zierrathen von ſchwarzem Schmelz und 
ſchwarzen Spitzen nicht entbehrten, jo moren fie 
eher geeignet, die Erſcheinung der jungen 
Mädchen hervorzuheben, als ſie zu beeinträdtigen. 
Befonders war dies mit der blonden Sidonie 
der Fall, aus deren fein geſchnittenem Geſicht, 
das aber trotz aller Harmonie der Züge nicht 
ſchön genannt werden konnte, ein Paar lebhafte 
Augen hervorleuchteten, die je nach der Gemüths- 
verfaſſung ihrer Beſitzerin bald grau, bald dunkel- 
blau, bald jhmarz erſchienen. Ihr ſonnig heiteres 
Geſicht ſah wie eine Roſenknospe aus der Um- 
rahmung des ſchwarzen Crepehütchens bervor; 
ihre kleine, zierliche Geſtalt mit dem leichten, 
tänzelnden Gange bildete einen artigen Begenjah 
zu der hohen, ſchlanken Konorine. die gemeſſen 
einherſchritt und über deren ganzes Weſen ein 


„Und fo Ihr nicht werdet wie die Kinder, jo | 
werdet Ihr nicht in das Kimmelreich kommen“, 
fügte der Better bei, indem er feine waſſerblauen 
Augen halb unter den ſchweren, mit ſpärlichen 
weißlichen Wimpern beſetzten Augenlidern verbarg 
und die ſchmalen Lippen ſpöttiſch verzog. 5 

Kugo Cabannes war ein Bruderſohn von 
Georg Candidus erſter Frau und hatte dank 
diefer Verwandtſchaft ſtets freien Zutritt in dem 
gaftlihen Haufe des Onkels. Auch er war Juriſt, 
bei der Verwaltung in Schleuſtedt angeſtellt und 
von ausgeſprochen deutſcher Geſinnung, dennoch 
mochte ihn der Alte nicht und hegte Mißtrauen 
gegen ihn, während die Söhne ohne Arg mit ihm 
verkehrten. 

„Wo bleibt denn heute Madame Menetret mit 
ihren Küchlein?“ wandte er ſich, den Gegenſtand 
des Geſpräches wendend, an Camilla, über deren 
heiteres Geſicht bei dieſer Frage ein Schatten flog. 

„Henri exercirt jetzt in Straßburg —“ e 

„Zum Pfeifertag hätte er Urlaub bekommen 
können, den hätte man einem Rappoltsmeiler 
Kind nicht verſagt“, warf Lorenz dazwiſchen. 

„Unſere Behörden find fo human, fo rückſichts⸗ 
voll“, pries Hugo ſalbungsvoll. K 

„Ra, höre mal, jo org ift’s wirklich nicht, das 
weiß ich von dem Regiment, das mein General 
führt“, lachte Lorenz, „fo voll brauchſt Du den 
Mund auch nicht zu nehmen.“ ; 

„Henri hat feit dem Begräbniß der Madame 
Tonnelier keinen Urlaub gehabt, um herzu- 
kommen“, ſagte Camilla mit unverhüllter 
Traurigkeit, „und ſeine Schweſtern bekomme ich 
auch wenig mehr zu ſehen, ſeit die Pariſerin in 
der Billa Cöleſtine hauſt.“ 

f rg Pariſerin?“ fragte Cabannes, die Ohren 
pitzend. 

„Sie wird wohl mal zur Halbwelt gehört 
haben, es ift aber ſchon lange her“, flüfterte 
Lorenz dem Better zu. 

„Eine böſe Frau“, klagte Camilla, „fie macht 
den armen Mädchen das Leben ſehr ſchwer.“ 

„Furrah, hurrah! Lupus in fabula!” rief in 
dieſem Augenblicke Loren, der wieder durch das 
Fernrohr geblickt halte. 

„Wer? die Mercier?“ fragte Camilla er- 
ſchrocken. 


1 lichen Erörterungen in der Pre 


Intereſſe entgegen) 
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Rabatt. 


zwiſchen den durch verſchleden hohen Zollzuſchlag 
erhöhten und den gleichzeitigen Weltmarktpreiſen 
für Getreide, beſonders Wehen, in den Jahren 
vor und nach dem ruſſiſchen Handelsvertrag be- 
wies. Redner behandelte ſodann die einzelnen 
Handelsverträge ſpeciell und kommt an der Hand 
ſtatiſtiſcher Gegenüberſtellungen zu dem Gejammt- 
reſultat, daß die Kandelsverträge uns ſchon 


entſchiedenen Vortheil gebracht hätten und 
noch weiter bringen würden; wo dies 
nicht der Fall Tei, ſeien mißliche Ernte- 
reſp. Credit- oder politiſche Derhältniſſe 


und Kriſen (Rumänien, Italien, Türkei) die 
Urſachen. Nur in Baumwollwaaren ſei allerdings 
ein ſtarker Exportrückgang zu verzeichnen. Die 
Kandelsverträge wären für Deutſchland ein Segen 
und den Leuten, die nur immer die von Deutſch⸗ 
land gemachten Zugeſtändniſſe als zu hoch bezeich⸗ 
neten, müſſe man nur mit dem Goethe ' léen Wort 
antworten: Mann mit zugeknöpften Taſchen, dir 
thut niemand was zu lieb, Kand wird nur von 
Kand gewaſchen, wenn du nehmen willſt, fo gieb l 


* 

Reichstags - Anträge. das von der frei- 
Let Volkspartei eingebrachte Nothgeſet 
autet: d ! 

„Alle Deutſchen find berechtigt, ohne vorgängige 
eee ae Erlaubniß Vereine zu bilden und fi 
unbewaffnet in geſchloſſenen Räumen, ſowie in Privat- 
grundſtücken, auch unter freiem Kimmel zu verfammeln. 
Auch find die Vereine berechtigt, mit anderen Vereinen 
zu gemeinſamen Zwecken in Derbindung zu treten. 
Die Beſtimmungen der Neichsſeuchengeſetze, der 
Reichsmilitärgeſetze, desgleichen die Beſtimmungen der 
Landesgeſetze über die Ueberwachung von Zuſammen⸗ 
künften bleiben unberührt.“ 

Derſelbe Antrag war ſchon am 23. November 
1893 eingebracht, iſt aber damals im Reichstage 
nicht zur Derhandlung gelangt. 

Der nationalliberale Antrag Marquardſen- 
Cuny beßzüglich des Militärgerichtsverfahrens 
wünſcht, daß bei der Ausarbeitung der Militär- 
gerichtsverfaſſung und der Militärſtrafproheß⸗ 
ordnung die Grundfähe der Ständigkeit der Ge- 
richte und der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
des Hauptverfahrens zur Geltung gelangen, ſo- 
weit nicht militärdienſtliche Intereſſen Ausnahmen 
nothwendig erſcheinen laſſen. Nach den bezüg- 


Erklärungen der Re 


die Durchführung der Beftimmungen ber. 0 
werbeordnung betreffend den Schutz der Gejund- 
heit und 
ſowie die Ausdehnung der Beſtimmungen der 
Gewerbeordnung betreffend den Schuß der jugend ; 
lichen und weiblichen Arbeiter auf die Haus- 
induſtrie wirkſam vorzubereiten und anzuregen. 
* * 


* 

der Schlag gegen die Socialdemohratie. 
Der ſocialdemokraliſche „Vorwärts“ erklärt die 
Meldung, daß 70 Borftandsmitgliedern von 
ſocialdemokratiſchen Dereinen bereits die Anklage 
ſchrift zugeſtellt worden ſel, für falſch. Bisher 
habe niemand eine Anhklageſchrift er halten. Bor- 
läufig richte ſich die Anklage überhaupt nur gegen 
55 Genoſſen. 

Die ſoclaldemokratiſche Fraction bes Reichstags 
veröffentlicht einen Aufruf an die Parteigenoſſen, 
worin aufgefordert wird trotz des gegen die 


tiefer, beinahe ſchwermüthiger Ernſt gebreitet 
war. Sidonie flog in Camillas Arme und be- 
grüßte dann mit heiterem Zuruf Vater und Söhne 
Candidus, ſowie den ihr ebenfalls bekannten 
Cabannes. 

„Kier ſehen Sie Schneewittchen oder Dorn- 


röschen, das der böjen Fee entronnen iſt“, 
ſcherzte ſie. 8 
„Bevor, oder nachdem der Königſohn De ge- 


küßt hat?“ neckte Lorenz. 5 

„Nachher!“ erklärte fie mit drolliger Würde 
und wies ihn mit maleſtätiſcher Geberde von 
Da, „es hätte wahrlich eines Ritters bedurft. 
uns zu erlöſen, die arme Konorine hat den 
Kampf ausfechten müſſen“, ſetzte fie ernſter wer- 
dend mit einem traurigen Blicke auf die Schweſter 
hinzu, welche den ihr dargereichten Arm des 
Bürgermeiſters genommen hatte. 

„Fat Madame Mercier Ihnen wieder Hinder 
niſſe in den Weg gelegt, als ſie erfuhr, daß Sie 
zu uns gehen wollten?“ fragte Vater Candidus. 

„Hinderniſſe“, antwortete ſeußzend ſtatt der 
Schweſter Honorine; „unſer ganzes Leben iſt ja, 
feit fie in der Billa ift, nur aus Hinderniſſen und 
Widerwärtigkeiten zuſammengeſetzt.“ 

„Nacht fie denn gar keine Anſtalten zum Auf- 
bruch?“ fragte der Bürgermeiſter, und der Vater 
ſagte ingrimmig lachend: ! 

„Welche Frage, Georg, für fo naiv hätte ich 
dich nicht gehalten, eine ſolche Erwartung zu 
hegen; ich wußte von Anfang an, daß die nach 
ii ee Mufter fagt: Kier bin ich, bier 
bleib’ ich!“ 

„Sie haben leider vollkommen Recht“, verſetzte 
Honorine; „es iſt vom Fortgehen keine Rede 
mehr; ſie hat ſich ein paar große Koffer voll 
Sachen aus Paris ſchichen laſſen und geberdet 
ſich jetzt, als ob ſie die Herrin der Dilla wäre.“ 

Camilla hatte unter dieſem Geſpräch den 
Freundinnen die Küte und die leichten Umhänge 
abgenommen und ſie ins Haus getragen, und 
nun erſchien auch ſchon Frau Michel, 
liche Wirthſchafterin, eine kräftige Frau mit 
offenem, Zutrauen erweckendem Geſichte, in halb 
ſtadtiſcher, halb ländlicher Kleidung, die dampfende 
Kaffeekanne und den Topf mit fettem Rahm 
tragend. Cortſetzung folgt.) 
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gegenwärtige Orgoniſation geführten Schlages 
weiter zu arbeiten für die gute Sache. Mit der 
Leitung der politiſ nen Geſchäfte iſt der Vorſtand 
der Fraction, Bebel, Liebknecht, Meiſter und 
Singer, und mit der Erledigung der Verwaltungs- 
geſchäfte Zörſter, Könen und Molkenbuhr, alle in 
Hamburg, beauftragt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Dezember. 

Die Commiſſion für das bürgerliche Ge- 
ſetzbuch tritt am künftigen Sonnabend in die 
zweite Berathung des Ausführungsgeſetzes ein 
und hofft ihre Arbeiten ſo raſch zu fördern, daß nuch 
dieſes Geſetz noch vor dem Weihnachtsfeſte an 
den Bundesrath gelangen kann, der ſich gleich- 
falls die Erledigung in kürzeſter Friſt angelegen 
fein laſſen wird. Bei dieſem Stande der Dinge 
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß die kaiſer⸗ 
liche Ermächtigung zur Einbringung des bürger- 
lichen Geſetzbuches im Reichstag am 18. Januar 
1896, dem Gedenktage der Kaiſerproclamation, 
vollzogen wird. 


„Frankf. Ztg.“ und Irhr. v. Stumm. 
Die „Frankf. Zig.“ hält in der Angelegenheit 
Stumm die Authencität ihres erſten Berichtes 
und auch den Schlußpaſſus von dem „ſcharf 
machen“ aufrecht und erklärt ſich bereit, durch 
Zeugen vor Gericht die Wahrheit ihrer Behaup- 
tung zu beweiſen. 


Zum Fall Kotze meldet der „Lonal-Anz.“: 


Dem Soller iſt am letzten Freitag durch den Chef 
des Militärcabinets, General v. Hahnke, Vortrag 
in der Angelegenheit gehalten worden. Die kaifer- 
liche Entſchlleßung iſt noch nicht bekannt gegeben 
worden, ſo daß die Frage zunächſt offen bleibt, 
ob das Urtheil Rechtskraft erlangt, oder ſeitens 
des oberſten Kriegsherrn umgeſtoßen wird. 
Gutem Vernehmen nach find die oberſten Befehls- 
haber, denen ein Gutachten über das Urtheil zu- 
ſteht (der Diviſionscommandeur und der com- 
mandirende General), für die Beſtätigung des- 
ſelben eingetreten. 


Einführung der Litewka. Der Kaiſer 
hat die Einführung der Litewka auch für die 
Meldereiter-Detahements mit der Maßgabe ge- 
nehmigt, daß dieſelbe als etatswäßiges Be- 
kleidungsſtuück neben Waffenrock beziehungsweiſe 
Koller und Attila zu tragen iſt. 

Herford, 5. dezbr. Bei der geſtern vollzogenen 
Reichstagsſtichwahl für den Wahlkreis Herford- 
Halle ift Bürgermeiſter Quentin (nat.-lib.) mit 8812 
Stimmen gewählt worden. Amtsgerichtsrath Dr. 
Weihe (conſ.) erhielt 7916 Stimmen. 

England. 

London, 3. Dezbr. Die Vorbereitungen zu einer 
gemeinſamen Beſprechung der Arbeitgeber und 
der Arbeitnehmer in dem Schiffbau-Kusſtande 
find abgeſchloſſen. der Londoner ausführende 
Ausſchuß der Organiſation der Arbeiter hat alle 
Lehrlinge in den Werkſtätten am Clnde, 2000 an 


der Zahl, angewieſen, ſich dem Streik anzu- 
ſchließen. (W. T.) 
England und das Metermaß. Während 


die meiſten Staaten das metriſche Maß adoptirt 
haben, beharrt England noch auf ſeinem avitiſchen 
und Gewichtsſuſtem, trotzdem die Kaufleute 


as 


1 dr I i N hme 
chen Maßes in England nachdrücklichſt 
betont wurde. Das Comité unterſtützte fein An- 
ſuchen durch mündliche Auseinanderſetzung und 
Darlegung der DBortheile. Allein der Schatz- 
Kanzler zeigte nur geringes Entgegenkommen. Er 
erkannte zwar an, daß das Syſtem das einzig 
rationelle ſei, legte aber größeres Gewicht auf 
die Derlufte und Unzukömmlichkeiten in der Ueber- 
gangsperiode. Er ftimme wohl zu, daß es geſetz⸗ 
lich eingefünrt und in den Privatſchulen gelehrt 
werde, aber es nach Ablauf von zwei Jahren 
obligatoriſch einzuführen, ſei mit zu großen 
Schwierigkeiten verbunden. Er empfahl dagegen, 
daß die Kaufleute und Induſtriellen jelbft jritt- 
weiſe und freiwillig das metriſche Maß jelbft ein- 
führen ſollen, dadurch werde eine ſpätere obli- 
gatoriſche Einführung ſehr erleichtert. Die Re- 
gierung könne erſt dann eintreten, wenn die 
Bevölkerung mehr vorbereitet ſei, als es jetzt 
der Fall iſt. 8 
Bulgarien. 
Soſia, 5. Dezbr. Der „Agence Balcanique“ zu- 


folge enthält der Bericht der Unterfuhungs- 
Commiſſion über das Regime Stambulows eine 


Kleines Feuilleton. 


Zeihnachtsmeſſe des Vereins 
„Frauenwohl“. 


Ausftellungen und Meſſen zeichnen ſich ſeit 
altersher durch die berechtigte Eigenthümlich- 
Zeit aus, daß fie am Eröffnungstage nicht fertig 
me Der Derein „Frauenmwohl” hat mit dieſer 
Tradition gänzlich gebrochen, die Meſſe, die heute 
eröffnet wird, war geſtern Abend fir und fertig, 
alle Plakate, in denen gebeten wird, die aus- 
geſtellten Sachen nicht zu berühren, waren ange- 
dracht, die roth-weißen Schnüre, welche die out. 

eſtapelten Gegenſtände gegen den Andrang des 
Bubühums ſchützen ſollen, waren ſämmtlich ge- 
ogen, ja an manchen Gegenſtänden waren ſchon 
ettel angebracht, die den von den Ausſtellern fo 
ochgeſchätzten Dermerk „verkauft“ tragen. Die 
amen haben eben gezeigt, daß fie recht gut ver- 
Beien, ihre Meſſe zur feſtgeſetzten Zeit in voller 
Toilette zu präſentiren und an ihrer Pünktlichkeit 
könnten ſich die meiſten Ausſtellungscomités ein 
Nuſter nehmen. 

Nachdem wir unſeren geſtrigen Bericht ge- 
ſchrieden hatten, iſt noch manches prächtige Gtück 
eingetroffen, und die Beſetzung der Tafeln hat 
Bach eine ſtarke Bereicherung erfahren. Auf der 
dereils geſtern erwähnten Auertafel iſt ein Baby- 
Poar erbaut worden, der in reicher Fülle alles 
auiweih, mas ein Kinderherz erfreuen kann. — 
Wir ecblicken eine ſehr energiſche „Stütze der Haus- 
freu”, Puppen aller Art, von der zarten Lady 
bis zum derben Schornſteinfeger. Natürlich fehlt 
es nicht an niedlichen Geſchirren, 
Möbeln und Kleider- und Wäſcheausſtattungen, bei 
deren Anblick manches Mädchenherz ſchneller klopfen 
wird. Hinter dieſem Babn- Bazar auf dem 
Podium, von dem ſonſt ſüße Klänge die Zuhörer 
erfreuen, ſind Taſeln aufgebaut, auf denen die 


-gehüllten Senatoren, in ihrer Mitte Grimani 


uftriellen die Nachtheile dieſes Beharrens 


kleinen 


große Anzahl Fälle von Mißbrauch der Amts- 
gewalt. Die Commiſſion fordert ſchließlich (wie 
neulich Toon angekündigt) die Gobranje auf, 
Stambulows Miniſtercollegen in Anklagezuſtand 
zu verſetzen und die Erben Stambulows und 
Mutkurows auf dem Wege des Civilprozeſſes 
haftvar zu machen. 


Danziger Lokal-Jeitung. 
Danzig, 5. Dezember. 
Wetterausſichten für Freitag, 6. dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, vielfach bedeckt, Niederſchläge, um Null 
herum, ſtarke rauhe Winde. Sturmwarnung. 
* 


` Herr Oberpräfldent Dr. o. Gofjler kehrt 
am 6. d. M. wieder aus Berlin hierher zurück. 


* 

Das zweite Bild des Herrn Profeſſors Prell. 
Wie wir ſchon geſtern erwähnt haben, iſt ein 
ſchärferer Contraſt zwiſchen den beiden Wand- 
gemälden, von denen das zweite im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags angebracht wurde, kaum 
denkbar, das eine ſtellt eine wilde Kampfes- 
ſcene, das andere eine feierliche Haupt- und 
Staatsaction dar und dennoch iſt beiden das 
Eine gemeinſam, daß ſie den Geiſt der dargeſtellten 
Zeiten auf das getreuefte wiederfpiegeln, und 
daß die in den Motiven liegenden maleriſchen 
Wirkungen zur vollen Entfaltung gelangt ſind. 

Am Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts war 
für unſere Stadt eine der ſchönſten Glanzperioden 
angebrochen, die fie je erlebt hat, und Danjigs 


Kaufleute ſtanden namentlich in den romaniſchen 
Die reiche 


Ländern in dem größten Anſehen. 
und mächtige Republik Venedig hatte mit der 
Stadt Danzig Beziehungen angeknüpft, 


Geſchichtsverein 


bat der Künſtler den Moment gewählt, w 
Danziger Nathsherren im Jahre 1601 dem Dog 
von Denedig, Marino Grimani, zur Bekräftigung 
der beiderſeitigen freundſchaftlichen Beziehun 
ein Bild der Stadt als Geſchenk überbringen. 

An einer Freitreppe der Piazetta in Bene 
die durch das Wappen Venedigs, den Löw 


flankirt wird, hält die ſchwarze, mit SCH 


goldenen Emblemen geſchmüchte Gondel de 
greifen Dogen, der in der Mitte reichgekleidete 
Edelleute, zwiſchen denen ſich auch eine koſt 
geſchmückte Edeldame befindet, auf der oberitei 
Stufe fteht, um die Danziger Geſandtſchaft 
empfangen. den Gegenſatz zwiſchen den De 
tretern beider Städte hat der Künſtler auch in 
der Farbe vorzüglich zum Ausdruck gebracht. 
Oben auf dem Treppenrande ftehen unter p 
purnem Baldachin die in purpurnen Sam 


zeigt die Farbenpracht des ſonnig- heiteren Süden 
Dagegen erſcheinen die Geſandten des „nordiſche 


Denedigs“ in ſchwarzen Gewändern und in kurzen 


ſchwarzen Atlasmänteln. 


Neben Gielen beiden großen Farbencontrc ten, 


die den maleriſchen Eindruck des Bildes beffi 
men, bietet uns der Künſiler noch eine 
ſchaftsbilder, in deren ſtimmu 

b Es ift ein Blick von der P 

aus rechts hin über die glänzende Meeresfläch 
mit dem Danziger Kauffarteiſchiff zu dem kup 
geſchmückten San Giorgio. = 
Jedes der beiden Bilder wirkt an ſich jo 
durch das volle Leben, das in ihnen pulſirt, un 
dieſe Wirkung wird noch geſteigert 


das bunte Gewimmel der Kämpfenden mit dem 
brennenden Schilfe im Kintergrunde, hier die 


beiden friedlichen Gruppen mit dem heiteren 


Gtädtebild in der Ferne. Sie reihen ſich den vor 
handenen Bildern würdig an und erheben unſere 
Generation, indem ſie uns in eine Zeit verſetzen, 
in welcher Danziger Tapferkeit und Danziger 
Klugheit in allen Landen gefürchtet und geachtet 


waren. 5 


* 
* 

* Zucerfabrik-Iubiläum. 
Lieſſau kann im Dezember d. Js. auf ein fünf⸗ 
undzwanzigjähriges Beſtehen zurückblichen. die 
Zuckerfabrik Lieſſau war bekanntlich die erſte 
der Provinz MWeitpreußen. Die erſte Campagne 
konnte im dezember 1870 begonnen werden, 
nachdem 1869 und 70 der Bau der Gebäude be⸗ 
wirkt war. E 


* 
* 


— nn nn 
zur Berloofung angekaufien Gegenftände ihren 
i lege gefertigt ift, ferner ein Ofenſchirm. 
au en 


Platz finden ſollen. Aud auf dieſem Gebiete find 
die Damen des Vorſtandes ſchon ſehr fleißig ge- 


ausgewählt worden, darunter auch der Haupt- 
gewinn. Dieſer beſteht in einer Decke, die mit 
„Nadelmalerei!“ von der kunſtgeübten Hand 
der Frau Winter, geb. Ziegenhagen, be- 
deckt if. Es find auf der decke eine 
Anzahl duftiger Blumenſtücke zu ſehen, von denen 
man im erſten Augenbliche annimmt, daß De mit 
dem Pinſel hergeſtellt ſeien. Erſt bei näherem 
Zuſehen finden wir zu unſerer Verwunderung, 
daß die Blumenſtücke ſämmtlich mit der Nadel 
gefertigt find. Aber die Schattirungen find fo 
exact ausgeführt und die Farben der Seide find 
jo fein abgetönt, daß die Täuſchung eine voll- 
kommene iſt. Frau Winter hat übrigens die 
Blumenſtücke ſelbſt componirt und auch die Aus 
wahl der Farben ſelbſt getrofien. Wir find über- 
zeugt, daß die Ausſicht, einen ſolchen Gewinn zu 
ée den Abſatz der Looſe ungemein fördern 
wird. 

Aber auch außer dieſem Hauptgewinne meift 
die Mefje eine Menge koſtbarer und werthvoller 
Stücke auf. Die Fülle iſt ſo groß, daß ein 
längeres Studium dazu gehören würde, um alle 
ausgeſtellten Gegenſtände ihrem Derdienſte nach 
würdigen zu können. Wir greifen deshalb hier 
nur auf das Gerathewohl einige Stücke heraus, 
die uns bei unſerem Rundgange aufgefallen ſind. 
Zu dieſen gehört eine von Frl. Marie Backe 
gearbeitete Decke in perſiſcher Art, die mit guter 
Seide und echten Gold- und Silberfäden hergeſtellt 
iſt. Die geſchichte und geſchmackvolle Arbeit ift des 


koſtbaren Materials würdig. Prächtige „Nadel- 


malereien“ haben ferner Frl. Breuß-Narienwerder 
und Frl. Roepell ausgeftellt, während von der 
Hand des Frl. Focking-Dirſchauerfelde mehrere 
ſehr kunſtvolle und fein ausgeführte Malereien 
auf Seide herrühren. Don größeren Decorations- 
ſtücken fiel uns eine Portiöre aus blauem Plüſch 


deren 
Innigkeit früher einmal Herr Gtadtfhulrath Dr. 
Damus in einem Vortrage im weſtpreußiſchen 
fo anſchaulich geſchildert Mk 


Als äußeres ſichtbares Zeichen dieſer Glanzperiode 
‚0 doch katholiſch bleibt und Gefahr laufe, moraoliſch voll- 


europa, oſtwärts fortſchreitend. 


d 
durch den 
Eontraft, in welchem fie zu einander ſtehen; dort 


Die Zuckerſabrin 


weſen und viele Gegenſtände waren geſtern bereits 


R. Unfall auf der See. Don dem ftarken 
Froſte der letzten Tage hatte ſich auch vor unſerem 
Hafen ſchon eine dünne Eisdecke auf einem Theil 
der Rhede gebildet. Durch dieſe mußte der kleine, 
aus Holz erbaute Lootſendampfer „Täubchen“ 
fahren, als er am Montag Morgen den Leither 
Dampfer „Ankona“ hineinbringen wollte. Dabei 
durchſchnitt, wie uns etwas verſpätet aus Neu- 
fahr waſſer gemeldet wird, jedoch die ſcharfe Eis- 
ES die dünnen Planken des kleinen Dampfers, 
o daß derſelbe Waſſer nahm und zu ſinken be- 
gann. Die Beſatzung, weiche aus einem Ober- 
lootſen und acht Lostjen beſtand, wäre verloren 
geweſen, wenn nicht zufälliger Weiſe trotz des 
ſtarken Nebels der geſuchte Dampfer „Ankona“ 
in der allernächſten Nähe ſichtbar geworden wäre. 
Nach der Bergung der Mannſchaft befeſtigte dieſer 
das „Täubchen“ ſeitwärts an feinen eigenen 
Boots traillen und brachte es in den Hafen. 


* 

* Die Olivaer Miſchehe- Affaire betreffend 
werden wir um Deröffentlichung der nach- 
ſtehenden Erklärung von deren Unterzeichner 
erſucht: 

Auf Wunſch des evangeliſchen Pfarrers Herrn Otto 
zu Oliva habe ich demſelben die wortgetreue ſchriftliche 
eidesſtattliche Derſicherung über das gegeben, was Herr 
Pfarrer Kryn bei der Heirathsangelegenheit meiner 
Tochter zu mir äußerte. 

Dieſe eidesſtattliche Verſicherung wurde ohne mein 
Wollen in der Danziger Zeitung“ feiner Zeit ver- 
öffentlicht. Auf die Erwiderung des 1 ＋ Pfarrers 
Kryn im „Weſtpreußiſchen Volksblalt““ Nr. 270, worin 
derſelbe feine mir gegenüber gemachte KAeußerung in 
Betreff meiner Tochter, wenn dieſelbe evangeliſch ge- 


traut würde, als von mir vollſtändig falſch verſtanden 


erklärt, muß ich an meiner feiner Zeit in der „Danz. 
Zeitung“ bekannt gemachten Behauptung feſthalten 
und erkläre hiermit, daß der Herr Pfarrer Kryn ein 
u deutliches Organ hat, um ihn mißverftehen zu 
nnen. 
Auf die gemachte Keußerung des Herrn Pfarrers 
Braun, daß meine Tochter, obwohl evangeliſch getraut. 


ſtändig zu Grunde zu gehen, erwidere ich, daß ich nicht 
der Anſicht bin; es bedarf darauf keiner Erläuterung. 
Meine abgegebene eidesſtattliche Verſicherung halte 
ich aufrecht, den Eid für heilig; ſolchen zu entkräften. 
wird dem Pfarrer Herrn Kryn nicht gelingen. 
Oliva, 4. Dejbr, 1895. 3. v. Dombrowski. 
* * 


L 
» Fiſchereikaſſen. Im Anſchluß an die letzte 
Borftandsfizung des weſtpreußiſchen Ziſcherei- 
vereins, in der über die Bildung eines Rük- 
verſicherungsverbandes für Derſicherung der 
Boots- und Netzfiſcherei berathen wurde, follen 
nun Termine abgehalten werden, dei denen die 
Meinungen der in Weſtpreußen bisher beftehen- 
den Verſicherungskaſſenverwaltungen gehört wer- 
den ſollen. Nac deren Ausfall ſoll dann eventl. 


ein Rückverfiherungsverband für die Provinz 


Weſtpreußen, nicht wie es urſprünglich in der 
Abfiht lag, für die geſammten Kaſſen an der 
Oſiſee gegründet werden. 


“ Weſtfäliſche Kohlen. Außer der Rhederel 


von F. G. Reinhold bezieht jetzt auch die Rhederei 


von Th. Nodenacker ihren nicht unbeträchtlichen 


* 
macht ſtürmiſche 

üdweſtliche und weſtliche Winde wahrſcheinlich. 

die Aüftenftationen haben das Signal: „Südweſt- 
urm“ zu geben. a 


Ei 

* Zur Volkszählung. Wie voraus zu ſehen 
war, iſt es für viele Zähler ganz unmöglich ge- 
weſen, dem Wunſche des Magiftrats zu ent- 
ſprechen und ſchon bis zum 3. Dezember ein 
vorläufiges Reſultat abzuliefern. das Zählge⸗ 
ſchäft iſt in einer großen Anzahl von Bezirken 
noch in vollem Gange; vielfach liegt es auch recht 
im Argen. Don manchen Häufern wird uns 
mitgethein, daß in ihnen bis heute überhaupt 
noch gar keine Zählpapiere abgegeben worden 
find, angeblich weil auf dem Büreau nicht ge- 
nügend zu haben geweſen ſeien. Entſchieden un- 
günſtig auf die Abwickelung des Zähl- 
geſchäfts wirkt ferner der dazu beſtimmte 
Zeitpunkt ein. Beim NMonatswechſel wechſeln 
ſeyr viele kleine Leute die Wohnung und ent- 
gehen dadurch vielfach der Zählung überhaupt. 
Der Zähler hat dieſen Leuten die Papiere pünkt- 
lich vor dem Zähltage gebracht, am Zähltermin 
ſelbſt, wenn er ſie abholen will, findet er dann 
die Leute nicht mehr vor, die Papiere auch 


nicht, oder doch nur mangelhaft ausgefüllt. 


mit Goldſtickereien auf, die von Frl. Marſchalk⸗ 


Fl. Wittulsky - Königsberg eine 
Croquetpartie, die unter vier ſchönen jungen 
Mädchen geſpielt wird, gemalt hat, und 
ein Gobelin von Frl. Budach. Derſelbe ſtellt 
ein äußerſt lebendiges und gelungenes 
Jagdftüh dar, in dem ein ſchöner 
Waſſerhund drei Wildenten aufſtöbert, welche er- 
ſchreckt aus dem ſchilſigen Ufer eines Gewäſſers 
ausſteigen. Don den Porzellanmalereien waren 
ſchon geſtern mehrere Stücke verkauft, an ihrer 
Herſtellung haben ſich beſonders die damen 
Clara Kozer, Jenny Sonntag, Henriette Kirſch⸗ 
berg, Kewelke und Eſchert betheiligi. Die 
prächtigen Blumendecorationen und außerdem 
noch manche andere ſchöne Blume hat Fräulein 
Roſa Knorr-Langfuhr geliefert. Zum Schluſſe 
möchten wir noch der geſchmackvollen und 
ſauberen Lederarbeiten gedenken, welche Fräulein 
v. Hanſtein-Stolp eingeſchickt hat. 
D 


Litterariſches. 


Alt- und Neu-Köln iſt ein für den Schilderer 
deutſchen Städtelebens um ſo verlockenderes 
Thema, als es wohl kaum eine zweite deutſche 
Stadt giebt, die aus eigener Kraft und im Kampfe 
mit den beengenden Feſtungsverhältniſſen binnen 
kurzer Zeit eine jo gewaltige Entwickelung auf- 
zuweiſen hat. Ein Blick auf den, die verſchiede⸗ 
nen baulichen Stadien Kölns farbig wiedergeben 
den Stadtplan, welcher im ſoeben erſchienenen 
Heft 5 der bekannten illuftrirten Falbmonats⸗ 
ſchrift „Dom Fels zum Meer“ (Union Deutſche 
Derlagsgeſellſchaft in Stungart. Preis des Heftes 
75 Pf.) ſich vor findet, zeigt am deutlichſten, ein 
wie großes Terrain in den letzten 15 Jahren mit 
neuen Straßenzügen verſehen worden Im. die zu ⸗ 
dem fi rühmen können, zu den ſchönſten An- 
lagen in deutſchen Städten zu gehören. Die 
Pracht der Monumentalbauten des neuen Köln: 


ie deutſche Seewarte | 3 


Wohin die Leute gezogen, iſt oft gar nicht gleich 
zu ermitteln Jedenfalls finden ſie in ihren neuen 
Wohnungen für ſie beſtimmte Zählpapiere nicht 
vor und fo bleiben fie ungezählt, oder aber, die 
Ausfüllung dieſer klaffenden Lücken erfordert fo 
viel nachträgliche Arbeit, daß die definitive Feft- 
ftellung des Reſultates noch lange auf ſich warten 
laſſen wird. Jedenfalls dürfte es ſich empfehlen, 
an maßgebender Stelle mit Rückſicht auf dieſen 
überaus ſtörenden Wohnungswechſel die Wahl 
eines anderen, mehr in die Mitte des Monats 
liegenden Termins für die Zählung in Anregung 
zu bringen, S 
L 

haus- und Grundbeſitzerverein. Im Bildungs- 
vereinshauſe hielt geſtern Abend der Verein unter dem 
Dorfi des Kerrn Bauer eine ſehr zahlreich hefuchte 
Derſammlung ab. Der Vorſitzende erläuterte und 
empfahl ein neues Sicherheitsventil zum Anzeigen des 
Waſſerverbrauchs nach dem Syſtem Liebenow, das 
ſich unter anderem in Königsberg ſehr gut be- 
währt hätte, wie verſchiedene anerkennende Zeug⸗ 
niſſe bewieſen. Herr Glaſermeiſter Gablemski 
berichtete dann über das neue Communalſteuer- 
geſetz, indem er auf eine über dieſes Thema von 
Herrn Landgerichtsrath C. Merlo verfaſſte Schrift 
Bezug nahm, Die Berfammlung erklärte ſich mit dem 
Gelee im großen und ganzen einverſtanden und 
bdeſchloß, eine Petition an den Landtag einzureichen, 
die Grund- und Gewerbeſteuer abzugsfähig von dem 
übrigen Einkommen erheben zu wollen. Die Petition 
wird dem Magiſtrat übermittelt werden. Schließlich 
wurden noch über verſchiedene technifdye Neuerungen, 
weiche für die Hausbefier von Bedeutung find, Mit- 
theilung gemacht. 

* 2 * e 

Welche Forderungen verjähren mit Ablauf 
dieſes Jahres? Mit dem 31. Dezember werden, 
wenn nicht vorher die geſetzlichen Rechtsmittel benußt 
werden, folgende Forderungen aus dem Jahre 1893 
verjähren: 1. der Jabrikunternehmer, Kaufleute, 
Krämer Künſtler und Handwerker für Waaren und 
Arbeiten, ſowie der Apotheker für Arzneimittel, ſedoch 
mit Ausnahme folder Forderungen, weiche in Bezug 
auf den Gewerbebetrieb des Empfängers entftanden 
find; 2. der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, 
Künſtler und Handwerker wegen der an ihre Arbeiter 
gegebenen Vorſchüſſe: 3. der Schul- und Erziehungs⸗ 
anſtalten aller Art für Unterricht, Erziehung und 
Unterhalt; 4. der Lehrer für Honorar; 5. der Fabrik- 
arbeiter, Geſellen und Handarbeiter wegen des rück ⸗ 
ftändigen Cohnes; 6. der Fuhrleute und Schiffer wegen 
des Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen; 7. der Gaſt- 
und Speiſewirthe für Wohnung und Behöſtigung, 
Außerdem verjähren mit dem 31. Dezember die 
nachſtehenden Forderungen aus dem Jahre 1891: 
1. der Kirchen. Geiſtlichen und Kirchenbeamten 


wegen Gebühren für kirchliche Handlungen; 
2. der Commiſſare von öffentlichen Behörden, 
der Anwälte. Notare und Medizinalperſonen 


(mit Ausnahme der Apotheker), Auctions - Com- 
miffare, Makler und überhaupt aller derjenigen 
Perfonen. die zur Derſorgung beſtimmter Geſchäfte 
öffentlich beftellt oder jugelaſſen find oder jonft aus 
der Uebernahme einzelner Arten von Aufträgen ein 
Gewerbe machen; 3. der Zeugen und Sachverſtändigen; 
J. der Kaus - und Wirthichaftsofficianten. der Handlungs- 
gehilfen und des Geſindes an Lohn, Gehalt und anderen 
Bezügen; 5. der Lehrherren wegen des Lehrgeldes; 
6. die Rückſtände bedungener Zinſen, der Mieths- und 
Pachtgelder, Penſionen, Bejoldungen, Alimenten, 
Renten, ſowie die Rückſtände von Abgaben, die in Folge 
einer vom Staate verliehenen Berechtigung an Privat- 
perſonen zu entrichten find, wie Wege- und Brücken 
gelder; 7. die Forderungen auf Erſtattung ausgelegter 
Prozeßgelder von dem dazu verpflichteten Gegner; 
8. die Forder Nachzahlung der von den Ge- 

miſſionen. Revifionscollegien und 
De n gar icht oder zu w g einge- 
forderten oder auf Erſtattung der an dieſelben zu viel 
gezahlten Koſten 


* 
Li 
Meldung beurfaubter Offiziere. Der Kriegs- 
minifter hat angeordnet, daß beurlaubte Offiziere, die 
nicht länger als 48 Stunden in einer Garniſon oder 
Jeſtung verweilen, von jetzt ab nur zu einer einmaligen 
Meidung verpflichtet find, und daß dieſe Meldung ent- 
weder perſönlich oder ſchriftlich erfolgen darf. Erfolgt 
fie ſchriftlich, fo iſt fie derart abzuſchichen, daß ſie inner- 
halb der erſten 24 Stunden des Aufenthalts eintrifft. 
* 


* 

* Zu den Adventsfonntagen. Don der Ermäch⸗ 
tigung des § 105 b. Abſ. 2 der Gewerbe-Ordnung, 
nach welcher die unteren Derwaltungsbehörden an den 
letzten Sonntagen vor Weihnachten eine länger als 
fünf Stunden dauernde Zeit zur Beſchäftigung von Ge- 
hilfen, Lehrlingen und ſonſtigem Perſonal ſowie zum 
Derkauf im ſtehenden Handelsgewerbe zulaſſen dürfen, 
iſt in den meiſten Kreiſen des Regierungsbejirks 
Danzig Gebrauch gemacht worden. Im Gtadtkreife 
Danzig iſt dieſe erweiterte Verkaufs- und Beſchäf⸗ 
tigungszeit. welche für alle Zweige des ſtehenden 
Handels, alſo Engros- und Detail-Geſchäfte aller Art, 
gilt, allgemein für den letzten Sonntag vor Weih- 
nachten, den 4. Adventsſonntag — 22. d. Mis. — und 
zwar für die Zeit von 3½ Uhr Nachmittags bis 7 Uhr 
Abends zugelaffen, pflegt aber außerdem noch durch 
beſondere Bekanntmachung in gleichem Umfange auch 
für den 3. Adventsſonntag — 15. d. Mis. — zuge- 
— . —„-— . —— u 
Bahnhof, Hauptpoſtamt, Juſtizgebäude, die Eleganz 
der Privatgebäude an den verſchiedenen „Ringen“, 
ſowie deren ſchöne Gartenanlagen veranſchaulichen 
eine Anzahl von Reproductionen von Photo- 
graphien, während eine luſtige Epiſode auf der 
Plattform des Kölner domes von dem bekannten 
Zeichner W. Zehme in trefflichſter Weiſe dar- 
geſtellt iſt. Der Text von Z. L. Algermiſſen ift 
reich an orientirenden Darlegungen und Zahlen, 
ſo daß dem Leſer ein trefflich abgerundetes 
Städtebild vor Augen tritt. Unter den weiteren 
Beiträgen des ſchönen Heftes dürfte ein in Fac- 
ſimile wiedergegebener Brief Joſeph Biktor 
v. Scheffels die große Scheffelgemeinde intereffiren, 
während die Fortjegung der „Entdeckungsrelſen 
in der Heimath“ in den prächtigen Aquarelien 
und Zeichnungen 5. Kaulbachs, M. Dafios, 
K. A. Baurs x. allen Aunftfreunden eine hoch- 
willkommene Gabe biete. Auch die farbige 
Wiedergabe des Gemäldes „Auf dem Anſtand“ 
von J. v. Wodzinski verdient beſondere Be, 
achtung, mit ihrer Jarbenpracht rivalifirt die 
anmuthige Scene des Umſchlages, indiscrete 
Kammerzofen darſtellend. Treffliche Romane 
erſter Autoren vereinen ſich mit dem ſonſtigen 
illuſtrativen Schmuck und dem belehrenden In- 
halt des Blattes zu einem harmoniſchen Ganzen, 
das jeden Leſer auf das höchſte befriedigen wird. 

* 


* 

„Die tanzenden Köpfe der Gebrüder Par- 
kins“ — ſo betitelt ſich ein neuer origineller 
Treffer zweier engliſchen Excentric-Clowns, der in 
Heft 6 der „Modernen Kunſt“ (Berlin W. 57, 
Verlag von Nich. Bong, Preis pro Heft 60 Pf.) 
geſchildert und abgebildet wird. Zwei Gigerlin 
betreten den Sand der Manege und werden von 
zwei munteren Tänzerinnen jo lange durch Co- 
ketterien genasführt, bis fie duchſtäblich die Köpfe 
verlieren. Unmittelbar darauf erſcheinen die 
rieſengroßen Köpfe, in denen ſich die zuſammen⸗ 
gekauerten Clowns befinden, wieder auf der Bild- 
fläche, rollen die Augen, falten die Stirn, be⸗ 


laſſen zu werden. In den Städten Elbing und 
Marienburg iſt dieſe erweiterte Derkaufs- und 
Beſchäftigungszeit, und zwar von 3 bis 6 Uhr, in den 
Städten Berent und Schöneck ebenfalls bis 6 Uhr 
Abends an allen vier Adventsſonntagen — 1., 8. 15. 
und 22. d. Mis. —, im Landkreiſe Elbing von 3 bis 
6 Uhr am 2., 3. und 4. Advents ſonntage — 8., 15. 
und 22. d. Mis. —, in der Stadt Dir ſchau von 3 bi 
6 Uhr und im Landkreiſe Dirſchau, ſowie in den 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes Berent ebenfalls bis 
6 Uhr Abends, im Kreiſe Pr. Stargard endlich von 
8 bis 6 Uhr am 3. und 4. Adventsſonntage — 15. und 
22. d. Mis. — in der Stadt Neuſtadt von 2 bis 
3 und von 4 bis 6 Uhr und im Areife dr von 
3 bis 6 Uhr Abends nur am 4. Adventsjonntage — 
22. d. ite, —, jugelaſſen. Soweit vorſtehend die 
Tageszeit nicht genauer be eichnet, ſondern nur geſagt 
iſt „bis 6 Uhr Abends“ iſt als freigegebene Ver- 
hacfs- und Beſchäftigungszeit die Zit von 2 Uhr Nach- 
mittags bis 6 Uhr Abends mit Ausnahme der feſt⸗ 
geſetzten Nachmittagsgottesdienſtzeit, oder wo eine ſolche 
nicht feſtgeſetzt iſt (da die Verlängerung, ausgenommen 
in der Stadt Danzig, nicht mehr als 3 Stunden be- 
tragen darf), die Zeit von 3 vis 6 Uhr Nachmittags 
anzuſehen. In den vorſtehend nicht benannten Kreisen 
bezw. Kreistheilen des Regierungsbezirkes Danzig iſt 
an keinem der vier Adventjonntage eine verlängerte 
Verkaufs- und Beſchäftigungszeit zugelaſſen. Die vor- 
bezeichnete Zulaſſung gut aber nicht für den Betrieb 
des Wandergewerbes und desgleichen nicht für den 
ſtehenden Handel auf öffentlichen Wegen, Straßen und 
Plätzen oder den ohne vorgängige Beſtellung erfol- 
genden Derkauf von Haus zu Kaus. Nur im Stadt- 
Freie Danzig, einſchließlich der zu dieſem gehörigen 
Vorſtädte, iſt an allen Sonntagen mit erweiterter Be- 
ſchäftigungszeit das Zeilbieten von Blumen, Back- 
waaren, geringwerthigen Gebrauchsgegenſtänden, Gr- 
innerungszeichen und ähnlichen Gegenſtänden auch auf 
öffentlichen Straßen etc. und im Wandergewerbe- 
betriebe von 7 bis 9½ Uhr Borm,, 11½ Uhr Vorm. 
bis 2 Uhr Nachm. und von 3½ Uhr Nachm. bis 7 Uhr 
Abends geſtattet. 


* 
“ 

„Stadttheater. Die geftrige Aufführung 
des „Fidelio“ ging mit der Neubeſetzung der 
Rollen des Floreſtan und des Zoaquino vor ſich. 
Kerr Dr. Banaſch ſang den Floreſtan mit wohl- 
lautender ſchöner Stimme, ſein Spiel war gut 
mit edlem Anſtande. Ir. Mielke nahm auch ge- 
ſtern wiederum die Zuhörer durch ihren wunder- 
vollen Geſang und ihr ergreifendes Spiel ge- 
fangen. Beide Künſtler wurden durch mehr- 
maligen Hervorruf, namentlich nach dem Duett 
„O, namenſoſe Freude“ ausgezeichnet. Gänzlich 
neu war der Joaquino des Herrn Feiſch, er fand 
in ihn einen angemeſſenen Bertreter. Alle andere 
Rollen wurden in der gleich guten Beſetzung wie 
vordem gegeben. Die Ceonoren-Quverture wurde 
meiſterhaft geſpielt. 


Li 

„ Weihnachts-Kusſtellung. Im ,‚Sreundfhaftlihen 
Garten“ iſt heute eine Weihnachts-Ausſtellung eröffnet 
worden, welche recht gut beſchickt iſt und vieles Neue 
bringt, Wir bemerkten auf derſelben eine ganze Anzahl 
von gewerblichen Neuheiten, welche auf der nordoft- 
deuiſchen Ausſtellung in Königsberg vielen Anklang 
und viele Käufer gefunden haben. Außerdem hat Frau 
Wennhaus eine Collection ſehr hübſcher Kinderſpiel⸗ 
achen ausgeſtellt, ein Phonograph wird für die Unter- 
altung der Beſucher ſorgen, während ein photographi- 
cher Apparat, dem wir gleichfalls begegnet find, mit 
verblüffender Geſchwindigkeit wohlgelungene Portraits 
anfertigt. Da auch der Inhaber des Gartens, Herr 
Hillmann, alles aufgeboten hat, um den Beſuchern den 
Aufenthalt angenehm zu machen, ſo können wir den 


dem Ueberwege 


„Strafkammer. Der Arbeiter Johann Kunkel 
aus Neuſchottland verſetzte am 18. September auf der 
Halben Allee zwiſchen Langfuhr und Danzig dem 


Arbeiter Marzian mit ſeinem Meſſer einen Stich in 


den Kals, daß der Verletzte verblutet wäre, wenn der 
Stich etwas kräftiger geführt worden wäre. Heute 
wurde Kunkel zu 9 Monat Gefängniß verurtheilt. 
Dann hatte ſich der Rübenarbeiter Johann Tyſſarcipk 
aus Wenzkau (Kr. Danziger Höhe) wegen fahrläffiger 
Tödtung zu verantworten. Am Juli d. Is, fuhr 


der Angeklagte mit einem Bauernwagen nach Sobbowitz 


und hatte der Frau des Nübenarbeiters Barra 
geſtattet, neben ihm auf dem Wagen Platz zu nehmen. 
Gegen 2½ Uhr näherte er ſich einem Ueberwege über 
die Bahnſtrecke Hohenftein-Berent, wo gerade ein 
Perſonenzug angebrauft kam. Trotzdem mehrere 
Arbeiter, die in der Nähe arbeiteten, dem Angeklagten 
„Halt“ zuſchrien und das Cäutewern der Maſchine er- 
tönte, fuhr der Angeklagte weiter, bis er kurz vor 
den Zug ju bemerken ſchien. 


Nun ſuchte er dicht vor der Naſchine das 
Pferd zu zügeln, dieſes ſcheute jedoch und riß 
den Wagen herum. Dabei ſtürzte die Frau 


aus dem Wagen auf das Geleiſe und wurde von der 
Maſchine jo überfahren, daß der Tod auf der Stelle 
eingetreten iſt. T. wurde zum Vorwurf gemacht daß 
er durch ſeine mangelnde Aufmerkfamkeit den Unfall 
herbeigeführt habe. Ein Zeuge bekundete, daß die 
grtödtete Frau in einiger Entfernung von dem Ueber- 
weg, dem Angeklagten gefagt habe: „Der Zug kommt“. 
Es ſcheint, daß der Angeklagte verſucht hat, vor dem 
Zuge über den Ueberweg zu kommen. Der Gerichtshof 
erachtete grobe Fahrläſſigkeit als vorliegend und ver- 
urtheilte den Angeklagten zu einem Monat Gefängniß⸗ 
* = 


x 
„Schwurgericht. Die Beſitzer Johann Köhlert und 
Rudolf Sachweh aus Welk (Kreis Carthaus) hatten 
ſich heute vor den Geſchworenen wegen Meineides 
reſp. Berleitung zu dieſem Derbreden zu verantworten, 
Der Meineid foll von Köhlert auf Veranlaſſung des 
Sachweh am 8. September v. Is. vor der hieſigen 


Berufungsſtrafkammer geleiſtet worden ſein. Gegen 
war im vorigen 


den zweiten Angeklagten Sachwe 
Jahre ein Verfahren wegen 
geleitet worden; er ſollte aus dem 
Guts beſitzers Hellwig zwei Kiefern 
geſtohlen haben. Die Spuren deuteten auf 
Gehöft des Sachweh, auch wollten Zeugen an 


orſtdiebſtahls ein- 


ſeinem Backofen die beiden Kiefern haben liegen ſehen. 
Das Schöffengericht Carthaus verurtheilte Sachweh zu 


einer Geldſtrafe, wogegen derſelbe Berufung ei legte. 
Am 8. September v. 


beſchwor, on dem Backofen hätten nicht die fraglichen 
Kiefern, ſondern eine Eiche gelegen, die er ſeldbſt bei 
einer anderen Gelegenheit entwendet habe, Trotzd 


wurde die Strafe gegen Sachweh beitätigt, 
Die Staatsanwaltſchaft ſah in dem von Köhlert 
geleiſteten Eid einen fahrläſſigen Meineid und 


es verhandelte bereits die in dieſer Angelegenheit 
hiefige Strafpammer gegen beide Ange- 
klagte. Die Strafkammer gelangte jedoch zu der 1 


zuſtändige 


zeugung, daß hier kein fahrläſſiger, ſondern e 
wiſſentlicher Falſcheid vorläge, erklärie ſich für un- 
zuftändig und verwies die Sache an das Schwurgericht. 
Heute war ein umfangreicher Zeugenapparat aufge- 
boten. 


der Angeklagten erfolgte. 7 ; 
S Schwurgerichtsverhandlung · 


Bankerotts wird, da verſchiedene Zeugen nicht 
mitelt find, ausfallen. 
H 


= 
* Vom Zuge überfahren. In der Nacht 


Walde des 
abgeſägt und 
das 


J. trat nun Köhlert vor der Be⸗ 
rufungskammer als Schutzzeuge des Sachweh auf und 


2 Rittergute Straſchin gehörige Inſtkathe vollſtändig 


juſammen mit der Tochter ertrunken ſei. Herr D., 
gebürtig aus Carlin bei Dirſchau, 
Narienburg und 
Die Verhandlung war jedoch nur von geringem 
allgemeinen Intereſſe. Die Geſchworenen verneimen 
ſämmtliche Schuldfragen, worauf die Freiſprechung 

I mit reichen Erntevorräthen gefüllten großen Scheune 
des Herrn v. Reibnitz zu Heinrichau plötz 


Die morgige Der- 
handlung gegen den früheren Kotelbeſitzer Kuhrke 
und Genoſſen wegen Meineids und betrügeriſchen 


der Dampfdreſchmaſchine beſchäftigt waren, die am 
nächſten Tage in Betrieb geſetzt werden ſollte. Die 
Scheune und der darin befindliche Dreſchkaſten wurden 


Wohnungsgeldzuſchuß, Höcftgehalt 1500 Mk. — Poſt- 
amt in Swinemünde jum 1. März Briefträger, 
Gehalt 800 Nu. und Wohnungsgeldzuſchuß. 

Zörfter, ſofort. J. Gundlach, Berlin W. 38. 
Kugsburgerſtr. — Hilfsjäger, bal>, auf 6 Monate 
zur Ausübung des Zorft- und Jagdſchutzes. Bei freier 
Wohnung und Feuerung 2 Mk. Tagegelder. Gräflich 
Deyniſches Forſtamt Giersdorf bei Martha. — Hilfs- 
jäger, 1. Januar 1896. Director Genſchoren in 
Deppersdorf bei Steinkirche, Bez. Breslau. — Stadt- 
fecretär, 15. Dezember, beim Magiſtrat zu Uder- 
münde. Gehalt 1400 Mk., fteigend dis zum Höchſt- 
betrage von 1800 Mk. Polizeicommiſſar, 
1. Januar 1896, beim Magiſtrat zu Loo, Geha 
1500 Mk., ſteigend bis 2100 MR. 5 


* 

„ Vakanzenliſte. Kaſſengehilfenſtelle beim 
Bürgermeifter Wibberding in Wattenſcheid, Gehalt 
1500 Mk. — Lehrerſtelle bei der Direction der 
Baugewerksſchule in Di. Krone, Gehalt 3 
Mark und 480 Mu. Wohnungsgeldzuſchuß. — Land ⸗ 
meſſergehilfenſtelle beim Gemeindebaurath Jan- 
komski in Schöneberg bei Berlin. — Bauafjiftenten- 
ftelle beim Amtmann in Büer, Gehalt 1500 MA, 

* 


M 

» WMochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 24. Rovbr. bis 30. Novbr. 1895. Lebendgeboren 
31 männliche, 25 weibliche, insgeſammt 56 Kinder, 
todtgeboren 1 männliche, 1 weibliche, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorben 37 männliche, 24 weibliche, ins- 
gejammi 61 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 9 ehelich, 2 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und Croup 5, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall H. 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 1, b) Brech⸗ 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 1, Lungen- 
ſchwindtucht 6, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 38. Gewaltſamer 
Tod: a) Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 2. 

= * 
* 

Polizeibericht vom 5. Dezember. Derhaftet: 15 
erſonen, darunter: 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 

perſon wegen groben Unfugs, 9 Ovdachloſe⸗ 
1 Bettler. — Gefunden: 1 Herrenfilzhut, 1 Arbeitsbuch 
auf den Namen Max Küßner, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei Direction. — Ver- 
loren 1 goldener Ring mit rothem Stein, 1 Drei- 
marhftük, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


R. Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 5. Dezember. 
Geſtern, Vormittags 10¼ Uhr, brannte eine zum 


nieder. Bei der leichten Bauart der Kathe konnte von 
den Kabſeligkeiten der Bewohner faſt nichts gerettet 
werden. 

ph. Dirſchau, 4. Deibr. Hier traf die Trauer bot- 
ſchaft ein, daß Herr Conrector Dombrowski in 
Demmin bei dem Bemühen, ſeine 15 jährige Tochter. 
die beim Eislaufen eingebrochen war, ju reiten, ſelbſt 


war in Gniefhau, 
ſeiner Ueberſiedelung nach 
Demmin a rr Jahre 


an der Töchterſchule in 
Dirſchau als Lehrer thatig. 
P. Freuſtadt, 3. Dezbr. Geſtern Mittag brach in der 


vor 


lich Feuer 
aus, während einige Männer gerade mit der Aufitellung 


in Raub der Flammen, und nur mit den größten 
Anftrengungen gelang es der Feuerwehr, des Feuers 
zu werden und die in der Nähe befindlichen Stall- 


— Arb. Friedrich DIR, 


germann Mantey, S. — Buchhalter Julius Briege, 
T. — Kgl. Schuhmann Robert Mek, 1 T. 1 S. — 
Schmiedegefelle Friedrich Siameitat, S. — Maſchiniſt 
Johann Andres, S. — Bierfahrer fluguſt Neumann, 
T. — Schmiedegeſelle Wilhelm Wiedenberg, T. — 
Müllergeſelle Emil Fiſcher, T. — Unehelich: 2 S. 

Kufgebote: Brunnenbauer Johann Auguſt Guſtav 
Hermann Semmler zu Dreſchen und Margarethe Hing. 
hier. — Schiffscapitän a. D. und Kallenmeiſter am 
ſlädtiſchen Schlachthofe Eduard Alexander Ehoff hier 
und Thereſe Wilhelmine Caroline Zube zu Schar fenort. 
— Arbeiter Franz Wilhelm Reinhold Dubberke und 
Bertha Wilhelmine Holdine Groth, beide ju Lüllemin. 
— Arb. Auguſt Bieihke und Clara Brandt, beide hier, 

Heirathen: Ackerbürger Auguft Wilhelm Hermann 
Lenznow in Stargard i. Domm, und Marie Eliſabeth 
Radler hier. 

Todesfälle: Schiffszimmermann, Hoſpitalit Friedrich 
Krauſe, 64 J. — T. d. Naſchiniſten Heinrich Arndt, 
10 T. — S. deſſelben, 10 T. — T. d. Tiſchlergeſ. Joh. 
Klein, 3 M. — T. d. Töpfergeſ. Paul Hubershi, 5 N. 

48 J. — Seefahrer Wilhelm 
Eick, 59 J. — T. d. Arb. Paul Schröder, 33.7 N. 
— Ehemaliger Hofmeifter Auguſt Ruhnke, 71 J. — 
Unehelich: 1 S. todtgeb. 


UF — ＋QFF̃. uunsssuun] 


Danziger Börſe vom 5. Dezember. 
* loco ſchwach behauptet, per Tonne von 1000 
ilogr, 
jeinglaſig u. weiß 745820 Gr.114-- 148 M Br 
bombunt,... 745—820 Gr. 112—146.M Br. 


helbuni .. . 745-820 Gr. 110 144. M Br. — 
bunt 740 — 799 Gr. 108 — 143. M Br. bet, 


rot). 740820 6:.100— 140,1. Br. 
ordinär „... 704-7666r. W—136M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 Al, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dezember 
zum freien Verkehr 132 M Br., 14¼½ M Gd. 
per April-Mai zum freien Berkehr 144 M Br.. 
143½% M Gd., tranfit 110 M Br. 109% M 
Gd., per Mai-Juni zum freien Berhehr 145½ At 
Br., 145 M Gd., tranfit 111 M Br., 110% M 
Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 147 AL 
Ss 1461/,, M Gd., tranfit 112 M Br., 1111 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 111 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

112 M. unterp. 77 M. tranſit 76 M. 

Auf Cieierung per Dejember inländ. 112½ M Br., 
112 M Gd., per April-Mai intänd. 117 M bez., 
unterpoln. 83 M Br., 82½ Al Gd., per Mai-Juni 
inland. 118 M bez., unterpolniſch 84 AL Br., 
83½ M d., per Juni- Juli inländ. 119% AM 
Br., 119 M Gd., unterpoln. 85½ M Br., 85 U Gd. 

@erfte per Tonne von 1000 Kilogr. kleine 638 Gr. 
105¼ M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländijchea 
98—105 M be, 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
158 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum Eee - Export Weizen- 
2.90—3.52½ M bez., Noggen- 3,20—3,40 A dez. 
Noucker feſt, Rendementi 880 Tranſitpreis franco 

8 10,07 ½—10,22½ M bez. per 50 Kilogr. 

n a 


Danziger Mehlnotirungen vom 5. Dezbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Extra juperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
10,50 M. — Sine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 


Ro L 50 Kilogr. A 
100 M. — Sechs ES 0 10.00 2 


Beſuch der hübſchen Ausſtellung empfehlen. d 
% | ud retten. Die Scheune war neu erbaut, nach- 2 d TT ex 
GI ) ` * E Sonntag zu Montag wurde in der Nähe von Simo dem ſie vor einiger Zeit abbrannte. Man nimmt auch 11. 2 700 * — de ge Ké ss = 
Gate SCH 2 SE ee il ege r Menichen 5 „ 
TE enthalten Jie bes Abjugs der Linen für das ee a ee a P 8 u. Beggen: - 
* * ` 


Königsberg. 4. Debt, Sämmtliche Studirende der 
Univerfität find durch den Prorector zu einer am 
Sonnabend, den 7. d. N., ſtattfindenden Verſammlung 
eingeladen worden, in der darüber berathen und be- 
ſchloſſen werden wird, in welcher Weiſe die jährige 
Wiederkehr des Gedenktages der Kaiſerproclamation 
von Verſailles vom 18. Januar 1871 ſeitens der 
Königsberger Studentenſchaft begangen werden ſoll. — 
In der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde die Vorlage über die Baugewerkſchule ange- 
nommen. . 

Pillhallen, 2. Debt, Die Arbeiterfrau Endrika 
von hier lieh ihre im Alter von ein bis vier Jahren 
befindlichen Knaben allein im oerſchloſſenen Zimmer 
zurück, als fie ausging. Von dem Seuer im offenen 


ene Berb 
Anlage- und Betriebskapital bejieht fi (wie das Ober⸗ 
Verwaltungsgericht entſchieden hat) nur auf diejenigen 
Zinſen, die nach kaufmänniſchem Gebrauche und zum 
Theil auf Grund ausdrüchlicher Geſetzesvorſchriſten in 
Höhe von 4 Procent von den gewerblichen Kapitalien, 
Einlagen u. ſ. w. berechnet und gutgeſchrieben zu 
werden pflegen. Zu den behufs Anlage des Geſchäfts 
aufgenommenen Schulden gehören auch die auf den 
gewerblichen Grundſtücken haftenden, bei Gründung 
des Geſchäfts oder bei dem Erwerbe der dem Gewerbe 
betriebe dienenden Grundſtücke in Anrechnung auf den 
Kaufpreis übernommene Kypothekenſchulden. Bei 
Hypothekenſchulden ſpricht die Vermuthung gegen den 
Charakter als laufende Geſchäftsſchuiden. Zur Ent- 
kräftung dieſer Vermuthung iſt die Darlegung der eine 
Abweichung von der Regel rechtfertigenden beſonderen 
Umſtände unerläßlich. Abſchreibungen bei den Activis 
ſind nur bis zur Erreichung der durch den wirklichen 
Werth zur Zeit der Abſchreibung gebildeten Grenze zu- 
läſſig und überhaupt nicht abzugsfähig, wenn der Buch- 
werih dieſe Grenze bereits erreicht oder nach unten hin 
überſchritten hat. Die vertragsmäßig bedungenen Auf- 
wendungen für Gehalt, Lohn, Beköſtigung u. dergl. 


Graupen per 50 Kilogr. Borg 1350 M. — 
En 82 12,00 M. — tel 10,50 M, ordinäre 
Grüten per 50 Kilogr. Weizengrute 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Dezember. Mind: mem. 

Angehommen: Diana (Sp.), Bothe, Bremen via 
Kopenhagen, Güter. — Agnes (Sd. ). Bretiſchneider, 
Methil, Kohlen. — Theodor Burchard (SD.), Dedow, 
Wismar, leer. — Tirſing (SD.), Svenſſon, Lnſekiel, 
Steine und Heringe. — Ernſt, Hein, Jasmund, Kreide. 

Geſegelt: Emma (SD.). Wunderlich, Antwerpen, 
Güter. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Memel, Güter. 
— Zoppot (S.), Scharping, Holbäck, Getreide. — 
Jolantha (SD.), Friſenette, Königsberg. Güter. 
{ 5. Dezember. Wind: SS . 

angekommen: Carl (SD.), Petterſon. Limhamn, 
Kalhſteine. — Titan (SD.), Hazewinkel, Amiterdam, 


* 

„ Vacanzenliſte. Vorſitzender der Einkommen⸗ 
ſteuer-Deranlagungs-Commiſſion der Kreiſe Danziger 
Höhe und Niederung ſofort ein Hilfskanzliſt, Gehalt 
nach Uebereinkunft. — Kaiſerl. Ober-Poſtbireclions- 
bezirk Danzig zum 14. November und Ober- Poſt⸗ 
directionsbezirk Königsberg zum 1. März 1896 Cand- 
briefträger, 650 Dih. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mark. — 
Königliches Polizeipräſidium zu Königsberg zum 
1. Januar ein utzmann, 1000 Mark Gehalt 
und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, freie Bekleidung. 
— Magijtrat in Cötzen zum 1. Januar ein Schul⸗ 
diener, Bote und Hilfsvollziehungsbeamter 


bei der Kämmereikaſſe, 240 Mk. baar, freie Wohn 
Brennholz und Gebühren als Vollziehungsbeamter. — | Ofen fingen die Kleider des älteren Knaben ſowie die 
t Wiege an zu brennen. Als durch den Brandgeruch 


Kreisausſchuß in Ragnit ſofort ein Hilfsarbeiter, 

40 Mk. monatlich. — Königl. Wafferbau - Inſpection | aujmerkjam gewordene Nachbarn durch die erbrochene 

in Tapiau zum 1. April ein Führer des wt Thür in's Zimmer drangen, fanden fie die Wie ge 

baggers „Tapiau““, 130 Mn. monatl. — Magiſtrat in brennend und das kleine Kind darin bewußtlos, jedoch 
o unbeſchädigt; nach ber Dämpfung des Zeuers aber 


Bromberg ſofort ein Lohnſchreiber, 20—28 Pf. Ru) 0 
Bogen, und ein Bureau- und Kaſſen- il den älteren Knaben in einer Ecke der Stube zum Theil 


arbeiter, Gehalt 60 Mk. monatlich. — Magiſtrat in | verhohlt als Leiche. 


der im Gewerbebetriebe beſchäftigten Verwandten ſind 
in der Regel abzugsfähige Betriebskoſten und nur dann 
nicht abzugsfähig, wenn die Verwandten wirthſchaftlich 
unſelbſtändig find und zum Haushalte des Gewerbe 
treibenden gehören. 5 


reichſte ausgeſtattet. Ein von zahlreichen, theils 
ſchwarzen, theils farbigen Reproductionen erſten 
Ranges begleiteter Kufſatz aus der Feder Georg 
Malkomsky’s beſchäftigt Ho mit dem intereſſanten 
jungen Dolkstypen- und Stimmungsmaler Paul 
Hoeniger. Eine andere Studie erläutert die 
Practiſche Anwendung des ſogen. „goldenen 
Schnittes“ und des zu dieſem mathematiſchen 
Lehrſatze durch den Münchener Maler A. v. Goe- 
ringer erfundenen, automatiſch verſtellbaren 
„goldenen Zirkels“ in ſämmtlichen Zweigen der 
Malerei, Plaſtik. Architektur u. Le In den 
Aunftblättern find die Münchener Zerdinand 
e mit einem gewaltigen Motiv aus der 
3 nerdinaviſchen Heldenfage, Eugen Zeyen mit 
der Tf reizenden Genre aus dem Ziſcherleben, 
— been Brozik durch ſein phyſiognomiſch be- 
Dei Gemälde „Milton bei Marion 
— und der Engländer Robert W. Macbeth 
Sa- ſtimmungsvollen „Hirſchſagd im 
den reien, Die „Moderne Kunſt“ wird 
— — es Aufgabe, eine Rundſchau über 
bieten, in im e Aunftleben der Gegenwart zu 
Stil gerecht. er größerem und impoſanterem 
EE In Borbereitung befindet ſich die 
Ertra-Ausgab mer der „Modernen Kunſt“, eine 
nfllerifch e. die ſtets beſonders vornehm und 
Hee 0 e iſt und ſich ſeit Jahren 
erfreut. Die SE rimm Anerkennung 
numm i S 

nenten zum Preiſe von 1 Mark SÉ SC 

* 


— Eonverjations - Lexikon für 
opges 10 Praktiſches Hand- und Nachſchlage- 
nellen und ſicheren Orientirung über 


—— nn Novellen aller Culturvölker 
mpliciſſimus bis zur Gegenwart. Nebſt 
Singerzeigen üb 


er paſſende Zugendlectüre. Don 


Gützkow zum 1. Januar ein Rathsdiener und Polizei- 


ſergeant, Gehalt 880 Mn. incl. Emolumente. — | 
meindekirchenrath 
Gehalt 442 Mh. — Kgl. Polizei-Direction in Gietfi 
ein Schutzmann, Gehalt 1000 Mh. und 180 N 


Dr. E. Menſch. 306 Seiten gr. Octav. P 
M. 4.— 


litterarijh hochgebildeten Leſer, wie viel mehr 
Berdauungsftündden für die ſchöne Litteratur 


älteren, deutſchen oder ausländiſchen Unter- 
haltungsſchriftſteller und ſeine Werke raſch und 
ſicher zu orientiren und ſich ein Urtheil über ſie 
zu bilden, iſt ſeither nicht vorhanden geweſen. In 
dieſe Lücke tritt das ſoeben erſchienene Litter ariſche 
Converſations-Lexikon von Dr. E. Menſch. E 

leiftet dem Orientirungsbedürfniß. das ſich in 
weiten Kreiſen des leſenden und ſich für Litteratur 
intereſſirenden Publikums mit der Zeit immer 
empfindlicher bemerkbar machte, die beſten, unent- 
pehrlichſten Dienfte. Nicht nur hat in der für 
ſchnelle Ueberſicht fo bequemen lexikaniſchen An- 
ordnung jeder einzelne Schriftſteller mitſammt 


ſeinen Werken entſprechende Schilderung er- 


fahren, ſondern außerdem ſind auch ganze Gruppen 
in ſcharfen Charakteriſtinen behandelt, wie 3. B. 
die Romanlitteratur der Zranzojen, Engländer, 
Ruſſen, Polen, Italiener, Spanier, Skandinavier; 
ferner der Berliner, Dorf-, Criminal -, Ritter - und 
Räuberroman u. ſ. w. Markante Strömungen 
und Begriffe, wie Naturalismus, Zolaismus, Fin 
de sieele, Decadence u. a. werden in beſonderen 
Artikeln feſſelnd erklärt und erörtert. Die große 
Objectioität, die allerdings für ein ſolches Werk 
auch einzig am Platze iſt, verdient noch beſonders 
hervorgehoben zu werden. Don der „höheren 
Tochter“, dem „Backfiſch“ angefangen bis hinauf 


zum vielbeſchäftigten Beamten, Kaufmann, Ge- 


ſehrten und Militär empfindet unter den Ge: 
bildeten beiderlei Geſchlechts und jedes Alters be- 


in Naugard ſofort ein Kuſter, 
! Kürſchnergeſelle Franz Kleszinski, S. — Arbeiter 
I ram 2a IT EEE TE 


D 

Schwabacher'ſche dae ae 
in Stuttgart. Es iſt nachgerade keine leichte Auf- 
gabe geworden, Do in der Fluth von Romanen 
und Novellen deutſcher und ausländiſcher Pro- 
duction zurechtzufinden. Das gilt ſelbſt für den 


für ſolche, denen die Berufsthätigkeit nur das 


übrig läßt. Ein Buch, das jeder Erſcheinung und 
jedem Autor gerecht wird, und das ermöglicht, 
ſich über jeden beliebigen modernſten oder 


Standesamt vom 5. Dezember. 
Geburten: Feuerwehrmann Adolf Reddner, S. — 


kanntlich faſt jeder, durchaus nicht bloß der joge- 
nannte „Salonlöwe“, den dringenden Wunſch, 
in der Romanlitteratur, namentlich der modernen, 
Beſcheid zu wiſſen und darüber mitreden zu 
können. Aber ſelten iſt jemand in der Lage, ſich 
den erforderlichen Ueberblick zu verſchaffen. Für 
ſolche Nöthe ift jetzt in dem „Litterariſchen Con- 
verſations-Cexikon“ der erſehnte Netter erſtanden. 
Auch braucht man künftig weder ſich noch andere 
mehr mit der Frage zu quälen „Was ſoll ich 
leſen?“, „Wie wähle ich die Lectüre für Söhne 
und Töchter?“ u. dergl., denn das kann ſich mit 
Hilfe des Litterariſchen Converſations - Lexikons 
nun jedermann mit Leichtigkeit ſelber beant- 
worten, zuverläſſiger und authentiſcher als irgend 
ein nicht mit gründlicher Jachkenntniß aus- 
gerüfteter Gewährsmann, — Da verſucht wird, 
allerlei Bücher, die mit dem Litterariſchen Con- 
verſations-Cexikon nichts gemein haben, dafür 
an den Mann zu bringen, ſo empfiehlt es ſich, 
bei Beſtellung den Titel und den Verlag aus- 
drücklich zu bezeichnen und alle Bücher zurück- 
zuweiſen, worauf nicht der Titel „Litterariſches 
Converſations-Lexikon“ und der Derlag Schwa- 
bacher in Stuttgart deutlich gedruckt und zu 
leſen ſind. 


D, 


Ver miſchtes. 


Verſorgung mit Seewaſſer. 

In der nächſten Tagung des engliſchen Parla- 
ments wird ein Vorſchlag eingebracht werden, 
nach dem London mit Seewaſſer verſorgt werden 
Lol, Der Plan iſt nicht eben neu. Wie ſchön, 
wenn der nervenabgeipannte Kauptſtädter jeden 
Morgen ſein Seebad zu nehmen im Stande iſt? 
Schon im Jahre 1892 genehmigte das Parlament 
die Gründung einer Geſellſchaft, welche täglich 
2000000 Gallonen Seewaſſer nach London 
fördern wollte. der Plan wurde jedoch nicht 
ausgeführt, — aus dem ſeltſamen Grunde, weil 


Güter, 
Geſegelt: Prinz Heinrich (SD.), MNangelſen, Libau, 
leer. — Nichts in Sicht. 


Beramtwortliher Nebacteur Georg Sander m Danzig 
Brech und Beriag son $. £. Alerander in Danzig 


——— 
die Nachfrage ganz erheblich größer war, als die 
Geſellſchaft das Recht zu liefern hatte. Die neue 
Geſellſchaft wünſcht die Hauptſtadt mit 100 000 000 
Gallonen täglich zu verſorgen. Bei Lancing will 
man die See anzapfen. da ſoll das Waſſer 
100 Zuß hoch nach Gtenning Hill gepumpt werden. 
von wo es nach Epſom und von dort nach London 
ſachte hinabfließt. 


Aus Dumas’ Leben. 


In der Führung feines Privatlebens war 
Dumas das gerade Gegentheil feines leichtlebigen. 
ſorgloſen Daters. Im Jahre 1865 heirathete 
Dumas die verwittwete ruſſiſche Fürſtin Nariſchkin, 
von der er gern erzählte, De habe in ihrer Unter- 
würfigkeit, als fie noch ſeine Freundin war, mehr 
als einmal die fünftägige Reife von Petersburg 
nach Paris, die er ihr „befahl“, nicht geſcheut, 
um einige Stunden mit ihm zuzubringen. Der 
Ehe mit der ſchönen Slavin entſproſſen zwel 
Töchter, Colette und Jeannine. das Per hbältniß 
zwiſchen den Gatten wurde erſt in den letzten 
Jahren geſtört, als Frau Dumas ſich der 
Morphiumfuht ergab, und der Mann, der in 
feinen Schriften als kalter Frauenrichter auftritt, 
in vorgerücktem Lebensalter eine tiefe Neigung 
zu der Gattin des Malers Escalier, Tochter des 
Schauſpielers Regnier, faßte. Die Eheleute lebten 
ſchon ſeit einiger Zeit getrennt, als die ehemalige 
Fürſtin Nariſchzin im April dieſes Jahres ſtarb. 
Einen Monat darauf heirathete Dumas mit der 
Zuſtimmung feiner vermählten Töchter die bereits 
von Escalier geſchiedene Freundin. 


Wiesbaden, 3. Debt, Der Erfinder des kugel 
ſicheren Panzers, Schneidermeiſter Dome, liegt 
hier ſeit einiger Zeit ſchwer krank darnieder. Er 
ließ De auf ſeinem Arankenbette mit feiner Be- 
gleiterin, Kunſtſchützin Diana, trauen, da er, noch 
bevor eine Aatajtrophe eintrete, mit ihr als recht- 
mäßiger Gatte verbunden zu werden wünſchte. 

— — 


Zum Weihnachtsfeſte. 
Puderzucker 1 % 28 u. 20 A. 


. ſüße Mandeln 1 
80 A. bitt. Mandeln 10 90 A. 
Marzipan-Mandeln 1 Wh 1 M, 
Roſinen 1% 20, 25, 
Sultaninen 1 % 25, 30, 
Corinthen 1 % 25 u. 
Wallnüſſe 20, 25, 30, 


Belanntmachung. 


Im Laufe ‚des Jahres 1898 
werden die Eintragungen in das 
Fandels-, Genoſſenſchafts- und 


chte 


fl alien 


— Fay’sä 
Sodener Mine 


In der rauhen Jahreszeit sind Erkrankungen der Ath - 
mungsorgane, speciell des Halses und des Kehlkopfes die 
häufigsten und verbreitetsten Uebel und fordern Katarrhe 
des Halses, des Kohlkopfes und der Lungen, Husten, Keuch- 
husten der Kinder, Verschleimung etc, von der gesammten 
Menschheit in überreichem Maasse ihren Tribut. 

Was leistet in diesen Erkrankungsfällen sichere und 
schnelle Hilfe? Was ist bei Erkrankungen dieser Art das bewährteste, das 
beste Mittel? Die Wissenschaft antwortet: „Die natürlichen mineralischen Salze“, 
da alle anderen (insbesondere künstlichen Präparate etc.) sich nur theilweise oder 
gar nicht bewähren, in vielen Fällen sogar nachtheilig auf den Magen oder andere 
gesunden Organe wirken. Von den aus natürlichen mineralischen Salzen hergestellten 
Präparaten aber ist, wie Aerzte und Laien rückhaltslos anerkannt haben, das Beste: 


Fay’s geht Sodener Mineral-Pastillen. 


Muſterregiſter durch das R 
gierungs-Amtsblatt zu Danzig, 
Reihsanzeiger und 


„Danziger Zeitung“, für kleinere 
Benoſſenſchaften aber nur durch 
die letzteren beiden Blätter ver- 
Iffentlicht werden. (24104 
dt Weſtpr. 

Tee Nobember 1895. 


Königl. Amtsgericht. 


Skeckbriefserledigung. 


Der hinter den Arbeiter Julius 
Steinke aus Kl. Krug bei Oliva 
unter den 11. November 1895 
er laſſene, 8 Nr. 21658 bieies 

aufgenommene 
brief iſt erledigt. Actenz. IIL 6/95 
Danzig, den 30. Novbr. 1895. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Stedbrielö-Brledigung. 


Der hinter den 
Hubert Jank 
dem 11. Dezember 1890 erlaſſene, 
in Nr. 18660 dieſes Blattes auf- 
genommene Steckbrief ul e 


SS&&& 


Schalmandeln 80 A u. 1 M, 
Trauben-Roſinen 80 Au, 1 A, 
Feigen 1% 25. 30 u. 40 
Datteln 1 % 30 und 40 A. 
Baumbehg., Bisquits, Apfel- 
ſinen, Citron.zu billigſt. Tages- 
preiſ., ſämtl. Colonialwaar., 
3 Rum, Cognac und 
Liquere empf. das Special 
Verſand-Geſchäft von 


Se. Königl. Hoheh 
Grossherzog von Baden. 


Danzig, Gr. Berggaſſe 20. 

Der Verſandt nach Auswärts 
erfolgt nur geg. vorherige Ein- 
ſendung des Betrages oder 
gegen Nachnahme. 


Actenzeichen: III J. 804 
Elbing, den 2. Deibr. 1895. 


DerErſte Staatsanwalt. 
Skeckbriefs⸗Fruenerung. 


8 Se 
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Elbing, den 30. Rovbr. 1895. 
DerErſte Staatsanwalt. 
Fltie teligüöſe Gemeinde. 
Freitag, den 6. Dezember 1895, 
Aula, Poggenpfuhl 16: 


Oeffentlicher 
Discuffions-Abend. 


i Mittheilungen. 
Wie beben La mr Geibn- 


H 

e Debt Jeber- 
(24088 
Der Boritand, 


entliher Dank. 


Diese im Jahre 1888 unterdem 
Pfötectorate der königl. ital. 
Regierung gegründete Gesell- 
schaft hat die sich 
Aufgabe „dem deutschen Pub- 
likum fir billigsten Preis die 
denkbar besten und für den 
deutschen Geschmack sorgfäl- 
tigst ausgewühlten und behan- 
eine zu liefern“ wie 
der Erfolg zeigt, 
aber auch von den 
utschen Professoren und 
Aerzten sind ihr die ehrend- 
sten Anerkennungen zu Theil 

e worden. Nachstehende Mar- 

en werden als ganz beson- 
ders empfehlenswerth 
Beachtung empfohlen. 


Es ist selbstverständlich, dass Fay’s Achten Sodener Mineral-Pastillen 
die Anerkennung nicht ausgeblieben ist, und greifen wir heute aus Hunderten 
von Attesten und Anerkennungsschreiben nur obiges heraus, durch welches 
die Güte von Fay’s ächten (aber nur dieser 22) Sodener Minern!-Pastillen unwider- 
leglich documentirt ist, und welches den Beweis erbringt, wie hoch 


Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen 


in den höchsten Kreisen 
geschätzt werden. 


Tisch- und Tafelweine. 
Marke Gloria, weiss od. roch 60 Pf. 
Marca Italla, weiss od. roth 90 Pf. 
Vino da Pasto roth, No. 1, 3, 4 

5 Mk. 


Castel Cologna, roth. Mk. 1.90 


Stärkungsweine., 
Castelli Romani, roth o.weissM.1.90 
Perla Siciliana weiss, (süss) M. 2.— 


Vormouth dt Torino Mk.1.90 b. 2.90 


` Mk. 4.40 bis 6.90 
Bei Abnahme von 12 Fl. Rabatt. 


Jahren litt ich an argem 
uften, verbunden mit heftigem 


mich wochenlang behandelten, 
erklärten, ſie könnten mir nicht 
mehr helfen, ich hätte überhaupt 
i Wochen mehr zu 
leben, meine Umgebung ſollte 
mir nur eine gute Pflege ge- 
währen. Ich wandte mich nun 
an Herrn Dr. VBolbeding, ho- 
möopath. Arzt in Düffeldorf, 
Königsallee 6, und binnen 4 
Wochen war ich geheilt, ich fühle 
mich wieder friſch und geſund, 
was ich nur dem Herrn Dr. 
Volbeding verdanke und mit 
Zeugen beweiſen kann. 
Frau Schaln, 

geb. Helene Meyer. 

Düſſeldorf, Bogenſtraße 33. 


Kalender von de Zog & Sohn 
in 
Trowißſch's Rei 


eb. mit Golddruk. Nur 1 Mk. 


Faves ente 
Sodener Mineral- Pastillen 


sind in allen Apotheken, Drogerien u. 
Mineralwasserhandlungen à 85 
per Schachtel erhältlich. 


FAY’s ächte 
Sodener Mineral-Pastillen | 


Di — — 

Die Weine sowie ausführ- 
liche Preislisten sind durch 
die bekannten Verkaufsstellen 


* A 
Teppiche. u 


— 
Eisenwerke Gaggenau 4-0. 


in Gaggenau Baden. 
ner ne 
ndwirthschafts. 12 
, Werten Badenta-Pakrräder 
System Friedrich\ & Gewerbemaschinen. 
% 30 Pferdekr.\ Wieseneggen, Häcksel- 
maschinen, Schrotmühlen, 
Rübenschneider, Farb- Solid, hochelsgant 
mühlen. 
Hanshaltungsartikel. 
Waagen, Saftpressen, 
Leitern etc. D 1 
Eisen- u. Metall- Giesserei. nen mt 
Bau- Maschinen- und Reifen. 


Kamerad 
> * 
Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Verlag von K. W. Kafemann⸗ Danzig.) 
Die Teſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 


der gut 


itskäufe in Gardinen. 
Vor tieren. Pracht⸗Catalog arts. 


enttücende Neuheiten, v. 3 bis 
Gobelin u. Plüſch, ſpottbillig. 


Emil Lefevre, 
Berlin S., Oranienſtraße 155 
Größtes Teppich-Haus Berlins. 


Anfang J uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Freitag, den 6. Dezember: 


Auftreten von 


BEE” Antonia Mielke 


als Gaſt für die Saiſon. 


Der Bajazzo. 


Oper in 2 Acten und einem Prolog. Dichtung und Mufik 
von N. Ceoncavallo. Deutſch von Ludwig Hartmann. 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt 
Perſonen. 
Tunio, Haupt einer Dorf- 


comödiantentruppe - Dr. Nich. Banaſch. „.S Bajazzo. 
Nedda, fein Weib - Joſefine Grinning. SZ Colombine. 
Tonio, Comödiant - - Dr. R. Mannreich. „ E Taddeo. 
Beppo, Comödiant— Ernſt Felſch. 5 Harlekin. 
Silvio, ein ſunger Bauer George Beeg. 
Ein junger Bauer - Emil Davidſohn. 


Candleute, Männer, Frauen, Gaſſenbuben. 
Zeit und Ort der wahren Begebenheit: Bei Montalto in 
Calabrien am 15. Auguſt (Feſitag) 1865. 


Hierauf: 


Cavalleria rusticand. 


Oper in 1 Aufzuge von Pietro Mascagni. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perfonen: 
Santuzja, eine junge Bäuerin Antonia Mielke. 
Turiddu, ein junger Bauer - - - Alexander Wellig. 
Lucia, feine Mutter Roſa Nadasdi. 
Alfio, ein Suhr mann Dr. RN. Mannreich. 
Cola, feine Frau Hedwig Hübſch. 


Ort der Handlung: Ein ſicilianiſches Dorf. 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle für garantirt neue, doppelt 
geretutgt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Mir verſenden zollfrei, gegen Nachn. 
Gedes beliebige Quantum) Gute 
neue Bettfedern pr. Bid. f. 
60 N. 


erprobt und empfohlen von 
den Herren Profeſſoren 
Pré, Dr. Brandt, Klauſenburg, 
„ Deiffs, Heidelberg, 
„ Elchhorst, Zürich, 
„Emmert, Bern, 
„Frerichs (T), Berlin, 
„ Galrdner, Glasgow, 
„ Gleti (f), München, 
„Forster, Birmingham, 
„ Freund, Straßburg (. G. 
„ v. Hebra, Wien, 
8 „ „ Hertz, Amſterdam, 
D  Gomeralarsi Dr. Nenriel, Poſen, 
% Brei Dr. Hirsch, Berlin, 

„ „ Kohlschütter, Halle a. G. 
„ Korczynsky, Krakau, 
„ Lamp, Warſchau, 
„ Lücke, dain Lë. 
„Martins, Roſtock 
we v.Nussbaum(t), Müuchen, 
„ Reclam nr e 
„ v.Rokltansky, Innsbruck, 
„ Schaaffhausen, Bonn, 
„ l. Soederstädt, faſan, 
„ Spencer, Briſtol, 
„ Stintzing, Jena, 
> 8 Wien, 
e chow, 
„ v. Scanzoni, 
„ Witt, Copenhagen, 
„ Zdekauer, St. u ® 
Man laſſe ſich die Broſch 


(ſehr füllträft.) 2 M. 50 Pfg. 
u. EM, Verpackung zum Koſten⸗ 
preiſe. — Bei Beträgen v. mindeſtens 
25 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallen⸗ 
des bereitw. zurücgenommen ! 

Peoher & Co. in Herford t. Wehf. 


Anerkannt: 
bestes Fabrikat 
nur neuste Modelle, 


und leichtlaufend 
mit Kissen - und 


neee 


Kunstguss / mit den ausführlichen Vrofefforens 
Automaten u. Luftwaffen. gutachten und den Briefen von einigen 
Gasartikel. Hundert pracilſchen Aerzten, ben Ana⸗ 


bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 


Vier Originaltonbilder 
Textilluſtrationen erter Meifter. 
Gedichte und Er- 


Gaskochberde, Gasheizöfen, 
Gasregulstoren, Argand- 


Rattentod 


(Felix Immiſch, Delitzſch) 


iſt das beſte Mittel, um Ratten 


Ka H 
ählungen von Bölſche. I 
ec? Elſter, Triepel, Rod, Zink. Cob- 


Ornamente, Fagaden, 


ans Hoffmann, O. Roquette! Geſchäfts⸗ 
285 9 Illuſtr. Zeit- 
geſchichte. Popp. Notifbuch. Viel illuſtr. 


0 eshen. 
dis Volkskalender. 69. Iatr- 
in Ceinwand geb. mit Golddrud. 
3 Derfelbe reiche Inhalt 
des „‚Reichshalender”’, jedoch mit Jahr- 


Unter den Bitterquellen die 


cherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
Veritophung, Trägheit der Verdauung, B 


2 3 8 d 
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Kräutor-Thee; Ru ss. Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastshende 
istricten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
€ ht zu varwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Kehlkopfleiden,;, Asthma, d4themnoth, 
Brastbekleunnung, Aten, Heiserkeit, Bluthusten gte. sto, teldet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Kelm zur Lungenschrwindsucht in sich ver- 
muthat, verlange und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher eoht in 
Packeien a Nane bei Ernst Weidemann, Iiebenburg a. Harz, 
Brochuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis. 


Händler! 


„Brutto 10 % Date Honiamalı 
M 3,20, Bairiſchmalf M 3,20. 
Quodlibet M 3.20, Huſtenſtiller 
A. 6.00, ff. Rocks und Drops, 
Früchte. Ailaskiffen, SS 15 


Weihn. Conf. incl. Kiſſe M 2,50, 
ca, 230 St. 2 Pf. Weihn.-Conf, 
incl, Kiſte M 2,80. ca. 110 St. 

„Engel und Rupprechte 
„50. 100 St. 10 Pf. 
ec? M 6,50 gegen Nachn. ab 


del allen Erkrankungen 
Kraut gedeiht nur i 
1 Meter erreicht, 


rauenkrankheit. et 
berieid. Fettſucht, Gicht. 
Friedrichshall bei Hildburgbauſen. 
Brunnendirektion: 


S = ni 
Special-Arzt Blutwallungen x. 


Kronenstrasse 


Lungenspitzen = AH. 


Erzählungen. Diel Humor. Notizbuch. 


friſtbaumſtalencer. 
Wandbalender. 50 Illuſtr. 

— ege, Notizbuch. 
Trowitzſcks Damenkalender, 34g 


in Geſchenkwerlchen vornehmſten Ge. 
tg Beliebt bei damen jeden 
ters. Mit Heliogravüre von Willy 


©. Oppel & Co, 


und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewä hr. Me- 
frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt. u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 


Vorräthig in den Buchhandlung 


Erich 's Ferien. 


Lesen: nur müssen die Herzen jung sein. 
von H. Brandstädter, Gymnasiallehrer 


in Insterburg. ieh e 

WE: Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe un 
eine edle Begeikterüung ür alles Gute und Schöne, 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lacht, äussern sich in dieser 
r Strande an der blauen Ostsee 
selbe zu einem Lieblingsbuche 


Eine Erzählung für 
die Jugend; auch für 


von Marie von Ebner-Eſchenbach u. a. 


Notifbuch, eine halbe Seite 
Geburtstagskalender ꝛc. 


Ceinwandband mit Goldſchnitt u. Blei- 


D 
Abreifkalender. 


e. Großer Notizraum. 1 Mark. 
bro ie haltbar in Leinwand 


eb., mit Goldpreſſung. 


fein Gut verkauft hat, 32 
Jahre alt und verheirathet ift, 
ſucht, da es ihm an Beſchäftigung 
manlget, Stellung irgend welcher 
Art. Kohes Gehalt wird nicht 
beanſprucht, da Vermögen vor- 
handen iſt und Caution in jeder 
Köhe geſtellt werden kann. 
Offerten beliebe man unter 
86 d. Exped. d. Bl. einzuſ. 
Zu beziehen durchjede Buch- 
ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.“ 
‚Rath Dr. Müller über das- 


„slörde S 
See. 222 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Notizkalender, | 
usgabe mit ½ Seite pro Tag 


Di. x 

fhaftl. Rotizkalender, 
31. Jahrgang. Der bewährtefte, billigſte 
und brauchbarſte. 28 Tabellen, darunter 
Zagelohnregifter, Ausjaat-, Ernte-, Er- 
Tabelle, Cohn-Berehnungstabelle 
In Leinwand geb. 


und Bleiftift 1,50 Mach, 
mit 2 Taſchen ft — 7 


Man verlange ausdrücklich 
Trowiyſch's Kalender !! 


Gelegenheitskauf. 


Zum Zwecke d. Erbauseinander- 
ſetzung ſoll dag zum Nachlaſſe des 
Kaufmanns Auguft 
Pr. Holland gehörige, 


Erzählung vom Nidde 
und sind geeignet, die 
der deutschen Jugend zu machen, — Das 
von bochangesehenen Schriftstellern und Schul- 
männern warm empfohlen. 


Brüdergaſſe 25. 


Verſchwunden. 


Am 24. November d. J., 
at ſich der Ober- 
2 hell ar Godert ge- 
ſchäftlich von ſeiner Woh- 
nung entfernt und iſt nicht 
mehr zurückgekehrt. 
über den Verbleib des- 
felben, ob todt oder lebend, 
nähere Auskunft zu geben 
vermag, erhält eine 
Belohnung von 20 Mk. 
Altſtädt. Graben, 
el de Stolp. 


in der Gteintyoritrahe belegene 
Materialwaaren- und 
Deſtillations-Geſchäft 


mit dem dazu gehörigen Wohn- 
Bel und Waaren- 


und portofrei 
8 Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
'schleiferei in eigener Fabrik. 


omen f. Solingen. . N. Engel. 


PATH Stallen e ——n 
Stets scharf! Technikum Elektro- un 
„ mit höchster | Maschinen- 


in vollem Betrieb und erfreut 
einer großen und feſten 
24042 


0 
Jede nähere Auskunft ertheilen 
CR E. Kenneberg, 


Fine Singer-Rühmaidine] 
billig zu verkaufen Am 5 
„ UI bei Nudnitzkz. 


Umsonst 


Das einzig Praktische 
für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten u. Zeugu. 


15 Stunden von | tur-Schule, 
Berlin, Schiffdauerdam 


Dir. Hittenkofer: 


Luten der Chemiker 2c. kommen. 
} —  Eeinem denselben 
4 ZweokendienendenPräparat, 
welcher Art es auchsei, Raden 
Jemals solohe Empfehlungen 
Zur Seite gestanden.. 
9 Apotheker 


4 Hart Brandt’s Schwelzerpillen 
D find heute in der ganzen Welt, ſowohl 
von der Wiſſenſchaft als dem Publi⸗ 
kum als sicher und unschädlich 
wirkendes, angenehmes u. dabei 
so billiges 

Haus- und Heilmittel: bei 


Störungen in den 
Unterleibsorganen, 


u trägem Stuhlgang, zur Ge- 
wohnheit gewordener Stuhl- 
A verhaltung und daraus entſtehen⸗ 
den Beſchwerden, mie: Leber- und 
= Hämorrholdalleiden, Kopf- 
2 sohmerzen, Sohwin 
Athomnoth, Herzklopfen, 
I klemmung, Appetitlosigkeit, 
Släanungen, Auf stossen, Blut- 
2 andrı nach Kopf u.Brustxc. 
bochgeſchätzt. 


Bart Brandi’s Schweizerpillen 


find wegen Ihrer milden Wirkung als 


Zlutreinigungsmittel 

a ichr beliebt und werden auch von 

Frauen gern genommen, welche fie 
den ſcharf wirkenden Salzen, 
Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen x. 
vorzlehen. 

Man schütze sich 

a beim Ankaufe 

vor Fälſchungen und verlange ſtets 
Apotheker ohard Brandt's 

Schweizerpillen, welche in faſt jeder 
Apotheke A Schachtel Mk. 1.— erhält⸗ 
lich und als Etiquette ein weißes Kreuz 

in rotbem Felde wie obenſtehende 
Abblldung tragen muß ! 

Die Beſtandthelle der ächten 

Apotherer Richard Brandteſchen 
Schwelzervillen find Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 
ſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentſan je 
05 Gr., dazu Gentians und Bltter⸗ 

Leepulver in gleichen Thellen und im 

Quantum um daraus 50 Pillen im 
Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Brenner ere, 
Emaillewerk. 
Kunstgegenstände, 


Friese, Schriften und 
Reclameschilder. 


N 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen ber 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


mm. gier fc 


mit dem Beiblatte: „Jür 
die Kinderſtube“, ferner 
eine große Anzahl 
farbiger 


Wk gufielue 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß 


nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 


K ſchnell 
Ainder-Mode.““ fortbilden will, — 
auf die Unterrichtsblätter 


Abonnementsannahme und 
Anſichtshefte in jeder Buch- 
handlung. 


Preis pr. Qtl. dei I4täg. Gr, 
ſchein. nur a 1 M., b. dirett. 
au 4.1.20. Beſtell. b. 
D 


Die Nummer 
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kauft zurück 


Die Expedition. 
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BG Keck, le 

narienhähne zu verkaufen, 


zum 
„Danziger Courier“. 


Verlag von F. I. Alexander, Danzig. 
Freitag, den 6. Dezember 1895. 


H g ſunden, kräftigen tragbaren Pflanzen. Um die Anſchaffung dieſer 
Die Erdbeere der Zukunft. SCH d wertvollen Neuheit jedem Gartenfreund zu erleichtern, verſendet ge⸗ 

Wer die Beerenkultur rationell betreibt, hebt gewiſſermaſſen das nannte Geſellſchaft bereits die Wenigkeit von 5 kräftigen Pflanzen 
Geld auf, das auf der Straße liegt. d poftfrei als Muſter ohne Wert. 

1 5 10 Johannis⸗ und 100 . di 10 115 Zucker 8 
erhält man 100 Liter Wein mit 12 pCt. Alkoholgehalt und unver⸗ e 27 
ai aner Bouquet. Die Erdbeere iſt die köſtlichſte und beliebteſte Zur Aufbewahrung des Stallmiſtes. 

ei uns eingeführte Frucht, fie iſt, friſch genoſſen, eine Erquickung. St. Viele Landwirte legen noch viel zu wenig Wert auf eine 
für Geſunde und Kranke. Man muß aber allerdings nur wirklich zweckmäßige Behandlung und Aufbewahrung des Stallmiſtes. Nicht 

ute Sorten kultivieren. Von den vielen verbreiteten Sorten find nur daß häufig der Stallmiſt vom Waſſer vollſtändig ausgewaſchen 

ie meiſten uralt, die wenig Beeren liefern, alſo wertlos find, während wird und daß wertvolle Jauche in Bäche oder Gräben fließt, es 
von guten Sorten jede Pflanze 50 bis 60 faſt apfelgroße Früchte wird auch dort, wo dieſe Uebelſtände nicht beſtehen, der Stallmiſt 
zur Reife bringt. Eine ſolche ausgezeichnete Sorte iſt die wunder⸗ nicht genügend vor Verluſten geſchützt. Es können nämlich bei 
dolle Erdbeere „Royal Sovereign“, auf deutſch „Königlicher Allein⸗ der Lagerung durch die Zerſetzung des Düngers leichtflüchtige Pro⸗ 
herrſcher“. Durch dieſe das größte Aufſehen erregende Neuheit dukte (Ammoniak, Stickſtoff) entſtehen, welche in die Luft entweichen. 
hat ſich der im Vorjahr leider verſtorbene Erdbeerzüchter Laxton ein Um dieſe Verluſte zu vermeiden, werden mancherlei Konſervierungs⸗ 
bleibendes Denkmal geſtiftet, es iſt die beſte von ihm eingeführte mittel — Kainit. Superphosphat, Superphosphatgips, Gips ꝛc. — 


STIER, ESTER, 
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Die Erdbeere der Zukunft. 


Neuheit: Royal Sovereign (Alleinherrſcher). Früchte ſehr groß, leuchtend ſcharlach, fleiſchweiß, ſehr wohlſchmeceno, relchtragend. 
Sorte. Dieſelbe übertrifft in Bezug auf ein leichtes, großartiges, vorgeſchlagen, welche teils die Zerſetzung des Düngers, teils die 
reichliches Tragen, Größe der Früchte, ein feſtes, ſaftiges Fleiſch mit Verflüchtigung der Zerſetzungsprodukte verhindern. Mit einem Stall⸗ 
dem lieblichſten ausgezeichneten Aroma, alle jetzt exiſtierenden Erd⸗ miſt, der ein Vierteljahr gelegen hatte, find Konſervierungsverſuche 
beeren und kann daher mit Recht auf den Namen „Königlicher gemacht worden, wobei die Verluſte ſich wie folgt ſtellten: Ohne 
Alleinherrſcher“ Anſpruch machen. Wie die Abbildung zeigt, liegen Konſervierung 21,86 pCt. Trockenmaſſe, 26,68 pCt. Stickſtoff; Vogel⸗ 
die Früchte wie blutrote Aepfel unter der Pflanze, voll Süſſigkeit ſches Einſtreupulber 13,10 bezw. 23,57 pCt.; Superphosphat⸗ 
und Aroma. Früchte von außerordentlicher Größe, koniſch oder gips 7,29 bezw. 3.33 pCt.; Torferde 12,44 bezw. 8,04 pCt.; Torf 
abgeflacht, von glänzend ſcharlachroter Farbe. Fleiſch weiß und ſehr und Kainit 3,75 bezw. 9,87 pCt. Hiernach hat Superphosphat ; 
fett, vortrefflich von Geſchmack. Infolge ihrer Frühreiſe iſt fie als gips die größte Stickſtoffmenge gebunden und die Zerſetzung der 
Treibſorte unerreicht. humusbildenden Maſſe weſentlich vermindert. Außerordentlich hoch 
Bei einer Anpflanzung im Herbſt erzielt man ſchon im kommenden ſind die Stickſtoffverluſte in der Jauche, welche nach Müntz und 
Sommer reiche Früchte. Bei einer guten Pflege brachte man es Girard in 12 Tagen bei 20 Grad Celſius nicht weniger als 33 pCt. 
ſogar ſo weit, daß jede Pflanze durchſchnittlich über 1 Liter Beeren und nach 2 Monaten faſt ihren geſamten Stickſtoff verloren haben 
lieferte Die Pflanze trägt leicht und zwar in jeder Lage, wird fie ſoll, weshalb es ſehr wichtig erſcheint, die feſten und flüſſigen Ex⸗ 
aber auf gut gedüngtem Boden kultiviert, ſo iſt ihre Fruchtbarkeit | kremente zu vereinigen. 
und Tragbarkeit eine unglaubliche. Wegen dieſer letzteren Eigen⸗ Die Konſervierung des Düngers mittels Erde dürfte faſt immer 
ſchaft wird ſie auch als Marktfrucht beſonders empfohlen. die teuerſte ſein, weil die Gewinnung der letzteren, das Auf⸗ und 
Auf Grund dieſer vorzüglichen Eigenſchaften glauben wir jeder⸗ Abladen, die Zufuhr und das Ausſtreuen fo viel Arbeit verlangt, 
mann dieſe „Alleinherrſcher⸗Erdbeere“ zur n beſtens daß ſich die e mit Kainit und Superphosphatgips 
empfehlen zu können. Die Praktiſche Gartenbau⸗Geſellſchaft in weſentlich billiger ſtellt, a sgeleben davon, daß durch die letzteren 
Bayern zu Frauendorf (Poſt Vilshofen) liefert bei der gegenwärtigen der Dünger vor allem mit Nährjtoffen bereichert wird. 
Hauptpflanzzeit für Erdbeeren die Sorte „Alleinherrſcher“ in ge- —Fuür leichtere Böden, welche der Zerſetzungsfähigkeit des Stall⸗ 


miſtes im Boden günſtig find und erwieſenermaßen auch Kali be⸗ 
dürfen, wird ſich unter allen Umſtänden die Konſervierung mit 
Kainit eignen. Der Stallmiſt behält hierdurch ſein friſches Aus⸗ 
ſehen, verringert nicht fein Volumen, die kohlenſtoffhaltigen, humus⸗ 
bildenden Sübſtanzen zerſetzen ſich nur Ki langſam, und die Zer⸗ 
ſetzungsprodukte werden vollkommen abſorbiert. Doch iſt die Um⸗ 
ſetzung der ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen in Ammoniak und Salpeter⸗ 
ſäure weit geringer, als bei WEE) mit Superphosphatgips. 
Wünſcht man alfo eine längere, nachteilige Wirkung des Stalldüngers, 
ſo iſt ſeine Konſervierung mit Kali angezeigt. Soll die Wirkung 
755 Beie 5 ſein, ſo empfiehlt ſich die Anwendung des Superphos⸗ 
phatgipſes. 

In Frage geſtellt wird die rentable Anwendung dieſer Konſer⸗ 
vierüngsmittel, wenn der Luſt der ungehinderte 5 zu den 
tieferen Schichten des Stallmiſtes geſtattet wird. Wird die Luft 
abgeſchloſſen, ſo wird die Zerſetzung überhaupt verhindert und des⸗ 
halb erlangt man die beſte und billigſte Konſervierung des Stall⸗ 
miſtes durch feſttreten desſelben, mit welcher Arbeit fi) im Winter 
eine geſunde Bewegung des Viehs verbinden läßt. Vielfach wird 
auch betont, daß ein Tiefdungſtall mit Torfeinftreu, wodurch alle 
flüſſigen Exkremente zurückgehalten werden und auch das Ammoniak 
konſerviert wird, als beſter Aufbewahrungsort für allen tieriſchen 
Dünger angeſehen werden müſſe. Leider ſind die Tiefdungſtallungen 
nicht unter allen Verhältniſſen anwendbar. 

Im Anſchluß hieran ſei noch erwähnt, daß die Deutſche Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft Preiſe für Stalldüngerwirtſchaft in der Höhe 
von 700 Mark ausgeſchrieben hat. Wenngleich der Preisbewerb 
ſich diesmal nur auf Schleswig⸗Holſtein zund Mecklenburg bezieht, 
dürfte die Konkurrenz doch auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, 
da auch ſie zeigt, welche Bedeutung der richtigen Behandlung des 
Düngers beigemeſſen wird. In dem Preisausſchreiben wird ver⸗ 
langt, daß der Stalldünger mit den geringſten Verluſten und in 
der beſten Form den Pflanzen als Nahrung im Acker dargeboten 
wird. Hierzu iſt erforderlich, daß der Dünger, ſorgfältig geſammelt 
und entweder ſofort dem Acker einverleibt oder aber in einer zweck⸗ 
mäßig angelegten Düngergrube bezw. in einem Tiefjtall aufbewahrt, 
zu rechter Zeit ausgefahren und untergeackert wird. Es wird hier⸗ 
bei vor allem auf eine zweckmäßige mechaniſche Behandlung des 
Düngers Wert gelegt. Die Anwendung von chemiſchen Einſtreu⸗ 
mitteln bei längerer Aufbewahrung wird als Kennzeichen einer 
beſonders fleißigen Behandlung gewürdigt. Die Prüfung wird 
während des ganzen Jahres durch Laufende Beobachtungen ausgeführt, 


——— 


Ueber Entenzucht. 


LW. Neben der Hühnerzucht ſollte man u. a. auch die Enten⸗ 
zucht gebührend berückſichtigen, ganz beſonders, wenn man Waſſer 
in der Nähe hat. Man kann durchſchnittlich annehmen, daß die ge⸗ 
meine Landente pro Jahr etwa 75 —90 Eier produziert. Edle Schläge 
bringen es dagegen erheblich weiter, ſogar zuweilen bis zu 150 Eiern 
und noch darüber. In der Küche ſind Enteneier wertvoller als 
Hühnereier. Gekocht ſchmecken freilich die Enteneier manchem Gaumen 
nicht ſo fein, wie 145 nereier, andre Lente betrachten jene dagegen 
als Delikateſſe. Auf jeden Fall iſt ihr Gehalt an Nährſtoffen größer, 
zudem ſind ſie ganz bedeutend ſchwerer und jede erfahrene Hausfrau 
wird ſie wohl zu ſchätzen wiſſen. Nicht unbedeutend iſt auch der 
Nutzen, der bei ſachverſtändig betriebener Entenzucht aus der Fleiſch⸗ 
gewinnung reſultiert. 

Intereſſant dürften folgende Angaben ſein, die ein Landwirt 
über den Ertrag ſeiner Entenzucht macht. Derſelbe erhielt in einem 

ahre von 5 Enten (1 Pekingenterich und 4 Kreuzungsenten) im 
Januar 24, Februar 98, März 86, April 57, Mai 46, Juni 15, 
Juli 4, November 27, Dezember 4, im Ganzen alſo 361 Eier, von 
denen er 40 Stück zu Brutzwecken verwendete und 321 Stück für 
24,30 Mk. verwertete. Erbrütet wurden 36 Entchen, von denen 
4 Stück eingingen, zumeiſt zertreten wurden. Die Märzbrut war 
in 3 Monaten ausgewachſen, die Aprilbrut aber erſt in 4 Monaten. 
Von dieſen 32 jungen Enten wurden zur Weiterzucht 5 Stück aus 
erſter Brut zurückbehalten und die übrigen 27 Stück für 69 Mk. 
verkauft. Die Koſten der Aufzucht, Fütterung und Streu beliefen 
ſich, genau berechnet, auf rund 41 Mk., denen ſich eine Einnahme 
von 69 ＋ 24,30 = 93,30 Mk. gegenüberſtellt, alſo ein Reingewinn von 
52,30 Mk. Außerdem beige aber nun der Mann 10 ee 
deren Aufzuchtkoſten ebenfalls in den vorhin erwähnten Koſten ent⸗ 
halten ſind. Die Eier dieſer Kreuzungsraſſe wiegen durchſchnittlich 
88 Gramm, find teils grün, teils rahmweiß in E letztere meiſt 
unter 90, erſtere über 90 Gramm Ee Die Enten wiegen 3—4 
Monate alt ca. 5—6 Pfd., find alſo ſchon ein ganz guter Braten. 
Der Preis, der gelöſt wurde, war auch ein hoher (2,50 - 3,00 Mk. 
pro Stück), allein ſelbſt bei einem Preiſe von 1,50 Mk. das Stück 
hätte der Mann außer der Vermehrung ſeines Beſtandes noch eine 
Mehreinnahme von 24 Mk. oder von 5 Zuchtenten pro Kopf 4,80 Mk. 
reinen Nutzen gehabt. Für die Eier verlangte und erhielt er für 
das Stück immer 1 Pfg. mehr, als die Hühnereier auf dem Markte 
koſteten, was nicht einmal viel iſt, da 4 Enteneier ſo viel wie 
6 Hühnereier wiegen 

Die Fütterung beſteht das ganze Jahr aus 100 Gramm ge 
kochten Kartoffeln, 30 Gramm Kleie und 10 Gramm Fleiſchfutter⸗ 
mehl pro Kopf, welchem noch etwas Futterkalk (½% Gramm pro 


Kopf) zugeſetzt wird. Die Enten haben einen ca. 2 Morgen großen 
Lauſplatz, auf welchem fie ſich mit den Hühnern den ganzen Tag 
umhertummeln und als Teich eine 2 Meter im Quadrat meſſende 
Grube, in welcher ſich das Regenwaſſer ſammelt. In heißen 
Sommern hatten fie ſogar einen hölzernen Kübel, der ihnen täglich 
mit friſchem Waſſer gefüllt wurde. Ein Flüßchen fließt dicht am 
Haufe vorbei, es iſt aber noch keiner Ente eingefallen, zu ihm bite 
überzufliegen und zwar aus dem Grunde, weil fie nicht fliegen können, 
ſie ſind viel zu ſchwer dazu. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 


Bei welchem Wärmegrad beginnen die Pflanzen zu keimen. Der 
mindeſte Wärmegrad, bei welchem die Pflanzen noch keimen, iſt bei 
verſchiedenen Pflanzen auch ſehr verſchieden. So keimen beiſpiels⸗ 
weiſe Gerſte, W Klee, Raps und Rüben ſchon bei 5 Grad, 
Welſchkorn und Blumenkohl bei 10 Grad und Gurken, Kürbis und 
Melonen auch bei 14 Grad Bodenwärme. Das EN und a 
Keimen findet aber gewöhnlich ert einige Grade über dieſem mindeſten 
Wärmegrad ſtatt. Werden alſo Samen geſät, bevor im Boden 
jener mindeſte Wärmegrad vorhanden iſt, ſo findet ein Keimen nicht 
ſtatt, wohl aber ſind die Samen dem Verderben durch Feuchtigkeit 
und durch Inſekten ausgeſetzt. Aber ſelbſt dann, wenn Wärme, 
Luft und Feuchtigkeit im Boden vorhanden find, kann trotz alledem 
der Same nicht keimen, wenn er zu tief in die Erde gebracht wird. 

LW. Der Löfflerſche Mäufetgphus: Bazittns ſcheint inſofern mit 
Cholera⸗Bazillus ꝛc. eine gewiſſe Aehnlichkeit zu haben, als er in 
einigen Gegenden verheerend wirkt, während er in andern durch⸗ 
aus nicht zur Wirkung gelangt. In Griechenland hat das Verfahren 
des Prof. Löffler⸗Greifswald ſich glänzend bewährt, in zahlreichen 
Gegenden Deutſchlands waren dagegen die Erfolge ſo ziemlich gleich 
Null. Trotzdem werden in Deutſchland, ebenſo wie in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, immer noch Verſuche angeſtellt, was im Intereſſe der fo 
EE Mäuſevertilgung nur dankbar zu begrüßen ift. Fes 
Königreich Sachſen hat u. a. neuerdings E. Aſter Kulturen des 
Löfflerſchen Mäuſetyphus⸗Bazillus angewandt und zwar zunächſt 
ein Gläschen, um die in ſeinem Garten überaus zahlreich auftreten⸗ 
den Mäuſe zu vertilgen. Bereits am 3. Tage nach Auslegung der 
Brotwürfel in die Mäuſelöcher ſah ich, fo berichtet der Verſuchsan⸗ 
ſteller in der „S. ldw. Ztſch.“, mehrfach Mäuſe laufen, welche ſo matt 
waren, daß ich ſie mit den Händen greifen konnte. Von ſolchen 
Mäuſen fing mein kleiner Hund 5—6 Stück und verzehrte ſie, ohne 
dadurch Schaden zu nehmen. Nach etwa 10 Tagen nach dem erſt⸗ 
maligen Auslegen der Brotwürfel ließ ich ſämtliche Mäuſelöcher 
zutreten und 3 Tage darauf in diejenigen Löcher, welche durch noch 
vorhandene Mäuſe wieder geöffnet worden waren, nochmals Brot⸗ 
würfel einbringen, die ich mit Hilſe eines zweiten Gläschens friſch 
infiziert hatte. Es waren ungefähr 25 pCt. der früher offen 
rn Löcher. Das Reſultat war, daß ich innerhalb meines 

rundſtücks, und nachdem ich nochmals alle Mäuſelöcher habe at: 
treten laſſen, nur ganz vereinzelt noch Mäuſe beobachten kann. 
Aus den Gebäuden, in welchen der Reſt der Brotivürfel ausgelegt 
wurde, ſind ſie jedenfalls völlig verſchwunden. 


& Viehwirkſchaft. E 

LW. Bei der Kälberaufzucht werden oft ſehr wichtige Umſtände, 
trotzdem ſie eigentlich jedem Landwirt bekannt ſein ſollten, außer 
acht gelaſſen. So iſt es zunächſt nötig, das Kalb Kr nach der 
Geburt mit Strohwiſchen abzureiben und zwar geſchieht dies anſtatt 
des Ableckens durch die Kuh. — Die erſte Milch der letzteren (Kolo⸗ 
ſtrum oder Bieſtmilch) wird nicht a en fondern dem Kalbe 
gegeben, da fie den Bedürfniſſen des jungen Magens am beſten 
enlſpricht. Der hohe Salzgehalt dieſer Milch entfernt nämlich das 
in den Gedärmen vorhandene joe: Mutterpech, und das in ihr reich 
vorhandene Eiweiß (Albumin) kann von dem noch wenig vorbereiteten 
Verdauungsorganismus an leichteſten verarbeitet werden. Bei der 
weiteren Ernährung iſt ſodann zu berückſichtigen, daß der Körper 
hauptſächlich aus Eiweiß, Fett, Waſſer, kohlenſaurem Kalk und phos⸗ 
phorſauren Salzen k zuſammenſetzt. Eiweiß und Fett bilden, ab» 
eſehen von dem Waſſer, die größte Maſſe des Körpers. Aus ihnen 
Big ſich hauptſächlich das Fleiſch und die inneren Organe zuſammen. 
Bei der Fütterung kommt es nun ſehr in Betracht, daß bei den 
ausgewählten Futtermitteln ein richtiges Verhältnis zwiſchen Eiwei 
und Fett beſteht. Bei jungen Kälbern ſollen auf 2 Teile Eiwei 
1 Teil Fett kommen; bei älteren Kälbern 3 Teile Eiweiß auf 
1 Teil Fett. Aus dieſem Grunde iſt der Hafer für ganz junge 
Kälber (von 3 Wochen ab) ein leicht verdauliches und gut nährendes 
Futtermittel, weil ſein Nährſtoffverhältnis 5 wie 2:1, d. h. auf 
2 Teile Eiweiß 1 Teil Fett kommt. Die erſte Grundlage für den 
Aufbau des Körpers bildet aber immer die Vollmilchnahrung; je 
wertvoller das Kalb, deſto mehr 1 gebe man. Von der dritten 
Woche an kann man etwas Hafermehlbrei zuſetzen, vom zweiten 
Monat an giebt man ſchon ½ Pfd. Haferſchrot in die Krippe mit 
etwas geſchnittenem Kälberheu. Letzteres muß recht früh, ſpäteſtens 
Si Beginn der Blüte geerntet fein. Es iſt zweckmäßig, wenn etwas 
leehen darunter iſt, wegen des Kalkgehaltes desſelben. Die Hafer⸗ 
gabe vergrößere man mit zunehmendem Alter. Zur Magermilch 
geht man nur allmählich über, indem man mit derfelden zerquetſchten 


Leinſamen verkocht. Sehr nachteilig iſt das zu kurze Anbınden der 
Kälber, da ſie dadurch leicht eine „Sägebockſtellung“ bekommen; 
man bedenke auch, daß das Kalb größer, der Strick aber nicht von 
ſelbſt länger wird. Ebenſo ſchädlich ſind zu hohe Krippen, da die 
Tiere durch ſie Senkrücken bekommen. Das Futter ſoll aus einer 
Krippe, die nur ganz wenig vom Boden Kë t ei racht iſt, von 
unten herauf geholt werden, ähnlich wie auf der Weide. Vorſtehende 
Regeln für das Anbinden und für die Höhe der Krippen gelten 
übrigens nicht nur für Kälber, ſondern auch für ausgewachſene 


Rinder. 
Obfibau und Garkenpflege. 

Vertrocknete Bäume zu retten. Bei dem Verſand trocknen junge 
Bäume, wenn ſie lange unterwegs bleiben, leicht ſehr ſtark aus 
Solche Bäume, wie ſie nun ſind, gleich zu pflanzen, wäre ihr ſicherer 
Untergang; ſtatt deſſen wende man deswegen folgendes Verfahren 
an: Man lege die Bäume in ihrer ganzen Länge in einen andert⸗ 
halb Fuß tiefen Graben, den man in recht friſchem Boden ausge⸗ 
worfen hat, überſchütte ſie einen halben Fuß hoch mit trockener Erde 
und übergieße die letztere, im Falle ſie trocken ſein ſollte, und läßt 
8 die Bäume einige Tage liegen. Iſt noch irgend welche Kraft in 

en Saftzellen der Rinde vorhanden, jo wird dieſe Behandlungsart 

die Bäume ſicher vor dem andernfalls eintretenden Verderben retten. 
Ein Zeichen, daß die Bäume wieder „ſaftig geworden ſind“ ift das 
Glattwerden der Rinde. Das Verpflanzen derſelben an Ort und 
Stelle geſchieht nun am beſten bei feuchtem Wetter. Anzuraten iſt 
es ferner, die Stämme noch einige Zeit durch einbinden mit Rohr 
oder Stroh gegen die austrocknende Wirkung von Wind und Sonnen⸗ 
ſchein zu ſchützen. 

Futterplätze für Vögel. Die Anlage von Winterfutterplätzen für 
Vögel beſonders in den Obſtgärten lohnt ſich reichlich durch inſekten⸗ 
freie Bäume. In der Mitte des Obſtgartens wird Tannen⸗- oder 
Fichtenreiſig aufgeſteckt und in der Erde gut befeſtigt; innerhalb des 
Kreiſes giebt man auf den Boden Bretter und darüber viel Reiſig 
zu einem Haufen. Werden nun auf den Reiſighaufen Futter, 
Getreideabfälle, Brotkrumen 2c. hineingeworfen, fo fallen dieſe Futter⸗ 
ſtoffe auf die mit Lei? bedeckten Bretter. Die Vögel finden ſchon 
von ſelbſt Eingang in den Reiſighaufen, ſind gegen Wind, Schnee 
Ee Raubtiere geſchützt und vertilgen deſto freudiger die ſchädliche 

nſektenbrut. : 
Zur Selleriekultur. Das betreffende Land, welches zum Anbau 
von Sellerie benutzt werden ſoll, wird vor Eintritt der Kälte umge⸗ 
ſtochen und darauf tüchtig verrotteter Miſt gebracht, auch mit dick⸗ 
110 ger Jauche ſteißig übergoſſen; ſo läßt man das Land überwintern 
und es iſt im Frühjahr mild wie Aſche. Etwa 14 Tage vor der 
Pflanzzeit des Sellerie hackt man das Land fein und läßt es etwas 
abtrocknen. Alsdann zieht man mit der Harke oder Gartenrechen 
in Abſtänden von je 10—15 Ctm. gleichmäßige Furchen auf, und 
ſchlägt dieſe dann mit einem Brett feſt; das Land muß ausſehen 
wie lauter kleine Bogen. Auf die aufgeworfenen Furchen pflanze 
man nun die Selleriepflanzen in den abgemeſſenen Abſtänden 
und ſorge bei heißer Sonne vorerſt für b und Be⸗ 
ſchattung. Letzteres kann durch einfaches Bedecken mit Tüchern ge⸗ 

d ſchehen. Dann ſpritze man öfters, um das Wachstum der jungen 
Pflanzen zu befördern. Sind dieſe ziemlich erſtarkt, ſo gebe man 
in die Furchen einen kräftigen Guß ahnden Düngers. Iſt dieſer 
ſoweit eingezogen, daß man beim Behacken keine Klumpen oder 
Ballen bekommt, ſo behackt man nun die Pflanzung dergeſtalt fein 
und gleichmäßig, daß die Rinnen zugezogen werden, und das Land 
flach liegt. Durch dieſe Arbeit und überhaupt die ganze Art der 
Pflanzung werden die Pflanzen aus dem Erdreich herausgebracht, 
dadurch wird verhindert, daß die jungen Knollen allzuwilde Sprünge 
zu Wurzeln nach der Oberfläche machen, und werden ſie gezwungen, 
die Wurzelbildung mehr nach unten vorzunehmen. Dann und wann 
muß noch ein mäßiger Guß mit verdünnter Jauche oder auch Waſſer 
erfolgen. Auf dieſe Art kann man prachtvolle Knollen erzielen, ohne 
beſchneiden der Wurzeln oder Abblatten. 


Geflügel“, Fiſch- und Bienenzucht. 

Kaffeerückſtände als Hühnerfutter. Es iſt bekannt, daß das 
Grünfutter ſowohl bei den ee als auch beim Haus⸗ 
geflügel einen ungemein belebenden, diätetiſch günſtigen Einfluß 
auf die Verdauung und das Be Wohlbefinden der Tiere aus⸗ 
übt. Im Winter müſſen wir aber um ſo mehr für derartig wirkende 
1 ſorgen, als die R bedeutend eingeſchränkt iſt. 

eachtung finden in dieſer Hinſicht als Aral land die Kaffee⸗ 
rückſtände, in denen ſich ſtets mehr oder minder nervenbelebende 
Kahn noch vorfinden, auch beſitzen dieſelben immerhin noch einigen 
ährwert. 

Die Reinhaltung des Hühnerhauſes wird ſehr erleichtert, wenn 
man unter die Sitzſtange ein breites Brett legt, das jeden Morgen 
in kürzeſter Ju gereinigt werden kann, hierdurch atmen die Tiere 
immer gute Luft ein. 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 
Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 136— 151 Mk. bez., d Dezember 142,25—143,75 ME. bez., per 
April 1896 146,76—147 Mk. bez., per Mai 146,75—147,50 Mt. bez., 


per Junt 148,50 Mk. bez. a per 1000 Ko. loco 113—123 Mt. 
bez., per Dezember 116—117,5 Mk. bez., per Januar 1896 117,75 
bis 118 Mk. bez, per April 122.25 Ni. bez., per Mat 122,5 bis 
122,75 Mk. bez, per Junt 123,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. 
Juttergerſte, große und kleine, 112—126 Mk. bez., Braugerſte 128 bis 
175 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 118—150 Mk. bez., pommer⸗ 
ſcher mittel bis guter 118 —132 Mk. bez., do. feiner 132—144 Mt. 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120 —134 Mk. bez., do. feiner 135 
145 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 118—132 Mk. bez., do. 
feiner 135—145 Mk. bez., ruſſiſcher 119—124 Mk. bez. frei Wagen; 
per Melen Monat 120— 120,5 Mk. bez., per Mai 1896 120 Mk. bez. 
Mais per 1000 Ko. loco 103—108 ai bez., runder u. amerikaniſcher 
103—106 Mk. frei Wagen bez, per bieten Monat 102,5 Mk. bez., 
per Mai 1896 93 Mk. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140—165 Mk. 
bez. Viktoria⸗Erbſen 150—170 Mk. bez., Futterware 115—133 Mk. 
bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack, per 
dieſen Monat 16,10 — 16,20 Mk bez., per Februar 1896 16,30 bis 
16,40 Mk. bez., per Mai 16,60 —16,70 Mk. bez. Weizenmehl p. 100 Ko. 
brutto incl. Sack Nr. 00. 20,75— 18,75 Mk. bez., Ne. O. 18,50 bis 
15,50 Mk. bez., feine Marten üb. Notiz bez. Roggenmehl per 100 Ko. 
brutto incl. Sack Nr. 0. u. 1. 16,50—16 Mk. bez., do. feine Marken 
Nr. 0. u. 1. 17,50 16,50 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. O. 
u. 1. Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,60 —8 Mk. bez. 
Weizenfleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,60 — 7,80 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen feſt, aber ruhig, holſtein. loco neuer 138—143. 
Roggen feſt, aber ruhig, mecklenbg. loco neuer 188—143, ruſſiſcher ruhig, 
8082. Hafer u. Gerſte feſt, aber ruhig. — Köln. Weizen neuer hieſiger 
loco 15, fremder loco 16. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 
13,50. Hafer neuer hieſiger loco 13,25, fremder 18,50. — Mann⸗ 
heim. Weizen per März 14,80, per Mai 14,80. Roggen per März 
12,60, per Mai 12,60. Hafer per März 12,65, per Mai 12,60. Mais 
per März 10, per Mai 10. — Peſt. Weizen loco flau, per Früh⸗ 
jahr 6,86 Gd. 6,88 Br. Roggen per E 6,28 Gd. 6,29 Br, 
Hafer per Frühjahr 6,11 Gd. 6,18 Br. Mais per Mai-Junt 1896 
4,48 Gd. 4,50 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ September 10,80 Gd. 
10,85 Br. — Stettin. Weizen matter, loco 135—142, do. per De⸗ 
zember 142,50, do. per April⸗Mai 1896 146. Roggen matter, loco 
118—121, do. per Dezember 117, do. per April⸗Mai 122,50. Pommer⸗ 
ſcher Hafer loco 118—116. — Wien. Weizen per Frühjahr 7,23 Gd. 
7,24 Br. Roggen per Frühjahr 6,59 Gd. 6,61 Br. Mais per 
5 1896 4,77 Gd. 4,79 Br. Hafer per Frühjahr 6,43 Gd. 
D r. 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Auch die verfloſſene 
Woche brachte in der Lage und Stimmung des Sämereigeſchäftes 
die erſehnte Beſſerung noch nicht. Während die Preiſe für feinſte 
Rotkleeſaaten trotz wenig bedeutender Angebote ſich nur eben zu be⸗ 
haupten vermochten, mußken geringere Qualitäten ſich Preisreduktionen 
gefallen laſſen. Auch Weißklee verlor die anfänglich erhöhte Beach⸗ 
tung und blieb der Markt darin flau. Gelbklee war vernachläſſigt. 
Schwediſchklee und Tannenklee noch wenig angeboten. Grasſamen 
bleiben im allgemeinen feſt. Notierungen: Rotklee 34—48, Weißklee 
40—68, Gelbklee 10—13, Inkarnatklee 12—15, Wundklee 25—40, 
Schwediſchklee 35—46, engliſches Raigras I. importiertes 14 —16, 
ſchleſiſche Abſaat 9—11, italieniſches Raigras I. importiertes 15—19, 
Timothee 20—25, Senf weißer oder gelber 7—10, Serradella 5 bis 
7, Sandwicken 8—10, Wicken, ſchleſiſche 5—7, Peluſchken 7—8, 
ab bier. gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles per 50 Kilo netto 
ab hier. 

Spirikus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 52,2 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,8 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37—37,4 Mk. bez., per Mat 37,8—38,1 Mk. bez. — 
Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgaben per Dezember 49,90, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per 
Dezember 30,40 Mk. — Hamburg. Spiritus hehauptet, per 


Dezember » Januar 17,50 Br., per Januar » Februar 17,50 Br., 
E ai 17,63 Br. — Stettin. Spielte feſter, loco 70er 


Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtbieb- 
markt ſtanden zum on: 4038 Rinder, 7979 Schweine, 962 Kälber, 
7499 Hammel. Der Rindermarkt verlief ſchon von Anfang an ſchlep⸗ 
pend, verflaute aber ſchließlich VW da wegen der bei einem vor 
einigen Tagen eingegangenen Poſten von 27 Huſumern konſtatierten 
Maul und Klauenſeuche ſowohl die Ausfuhr der Rinder, als auch 
gu Grund der Miniſtertalverordnung vom 16. November aech der 

afe geſperrt werden mußte. Nur nach Orten mit öffentlichen, 
amtlich überwachten Schlachthäuſern, deren Behörden ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt haben, war Ausfuhr geſtattet. Demzufolge ver⸗ 
bleibt großer Ueberſtand. Der I. u. II. Klaſſe gehörten ca. 1400 Stück 
an. I. 60 —62, II. 52—57, III. 4750, IV. 40—45 Mk. für 100 Pfd. 
Kalbe wicht, Der Schweinemarkt wurde ebenfalls bei ga 
rücktem flauen Verlauf bei weitem nicht geräumt. I. 45, sec 
Poſten darüber; II. 42—44, III. 38—41 Mk. für 100 Pfund mit 


20 pCt. Tara. Auch ber Kälberhandel rg ſich ſchleppend und 
wird nicht ganz geräumt. Nur feinſte hielt gut alte Preiſe. 
I. 59—64, ausgeſuchte darüber, II. 54—58, III. 48—53 Pf. für 


1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt bleibt bei ruhigem Ge⸗ Feb 


ſchäftsgange wegen der Sperre (f. oben) dennoch Ueberſtand. I. 52 
bis 56, Lämmer bis 58, II. 46—50 
Schleswig⸗Holſteiner 26 bis 31 Pf. für 1 Pfd. Lebendgewicht. 


Buffer, Räſe, Schmalz. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, ruhig. Hof und Ge⸗ 
noſſenſchaftsbutter I. per 50 Ko. 107 Mk., do. II. 96 Mk., do. 
abfallende 90 Mk. Landbutter, 7 per 50 Ko. 80-85 Mk., 
Netzbrücher 80—85 Mk., pommerſche 82—88 Mk., polntſche 82 bis 
85 Mk., ſchleſiſche 82 bis 88 Mk., galtziſche 70—75 Mk. — Mars 
garine 30-60 Mk. — Käſe, Schweizer. Emmenthaler 85 bis 
90 Mk., Bayeriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60 bis 
66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 
34—38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—27 Mk., do. II. 16—18 Mk. — 
Schmalz, unverändert, prime Weſtern 17 pCt. Tara 36 Mk., 
reines, in Deutſchland raffiniert 39 Mk., Berliner Bratenſchma 
40 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 33 Mk., in Deutſchlan 


raffiniert 31 Mk. 


Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 10,37½, per 
März 10,75, per Mai 10,92 ½, per Auguſt 11,12½, behauptet. — 
London. 96procentiger Javazucker 12,39, ruhig, Rübenrohzucker loco 
10,25, ruhig. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuerver⸗ 


f. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. J 


gütung. Rohzucker 1. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, 
ver Dezember 10,40 bez. 10,40 Br. 10,37½ Gd., Januar 10,55 bis 
10,57½ bez. 10,57 ½ Br. 10,55 Gd., Januar⸗März 10,70 Br. 10,65 Gd., 
ruar 10,70 Br. 10,65 Gd., März 10 80 Br. 10,75 Gd., April 
10,85 Br. 10,80 Gd., Mat 10,90 bez. 10,92½ Br. 10,87 ½ Gd., Juni⸗ 
uli 11,07½ Br. 11 Gd., Auguf 11,20 Br. 11,10 Gd., ruhiger. 
Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 23, 
do. II. 22,75, gem. Raffinade 23—23,25, gem. Melis I. 22 — 22,25, 
ſtetig. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. loco 27,50 —28, 
weißer Zucker, behauptet, Nr. 3 vr. 100 Ko. per Dezember 30,12½, 
per Januar 30,50, per Januar⸗April 31, per März⸗Juni 31,50. 


Verſchiedene Krkikel. 


Kaffee. Am ſterdam, Java good ordinary 54. — Hamburg, 
good average Santos per Dezember 73, per März 69,25, per 
Mai 67,75, per September 65,75, matt. — Havre, good average 
Santos per Dezember 89, per März 84,75, per Mat 83,75, ruhig. 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 19, 
— Berlin, raffiniertes. (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 22,1, per Januar 1896 22,3, 
per oe 22,5 Mk. — Bremen, raffiniertes niedriger, loco 7 Br., 
ruſſiſches Petroleum loco 6,60 Br. — Hamburg, matt, Standard 
white loco 6,80 — Stettin loco 11,25. — Rüböl. Berlin, 
per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 45,7 —45,9 Mk. bez., per Mai 
1896 45,8 45,9 Mk. bez. — Breslau per Dezember 45 Mk. — 
Hamburg (unverzollt) behauptet, loco 47,50. — Köln loco 51, per 
Mai 49 40 — Stettin, behauptet, per Dezember 46, per April⸗Mai 46. 
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